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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Febr. In der heutigen Sitzung des Herren: 
hauſes brachten die Mitglieder v. Gaffron, v. Plötz und Graf 
Nittberg, unterſtützt von 30 Mitgliedern, einen Antrag auf 
Erlaß einer Adreſſe und den Entwurf derfelben ein. Die 
zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufenen Gewalten 
feien in Conflict, während jede ein ihr nach der Verfaſſungs⸗ 
urkunde formell zuſtehendes Recht geübt habe. Nirgends 
ſchreibe die Verfaſſung vor, wer bei Differenzen nachgeben 
müſſe. Aber es giebt ein Wort, das der deutſchen Sprache 
allein angehört: Landesvater. Wir weiſen den Gedauken 
weit von uns, daß die Krone ihre factiſche Macht gebrauchen 
ſolle, um das Recht zu brechen. Wir wiſſen, daß dies nicht 
die Meinung von Sr. Majeſtät Regierung iſt. Die Lage ſei 
auch nicht fo, daß — da die Ueberzeugung vom Recht in immer 
weiteren Kreiſen ſich befeftige — Nothwehr Platz greife. Das 
Haus hofft, daß nur Mäßigung, Achtung vor dem Rechte, 
wo es ſich auch findet, den Einklang der legislativen Staats⸗ 
gewalten ſichern könne, der beide Gefahren: Anarchie und 
Abſolutismus, abwende. 

In der geſtrigen Fractionsberathung hat die Fortſchritts⸗ 
partei beſchloſſen, daß das Abgeordnetenhaus in die Bera⸗ 
thung des Budgets für 1863 eintreten, beim Eintritt jedoch 
eine Reſolution beſchließen ſolle, welche eine Rechtsverwah⸗ 
rung einlege und namentlich die civilrechtliche Zahlungspflicht 
der Miniſter aus ſpreche. (Wolffs T. B.) 

Lemberg, 3. Febr. Eine polizeiliche Kundmachung iſt 
erſchienen, welche conſtatirt, daß eine bedeutende Anzahl be⸗ 
waffneter junger Leute die Stadt verlaſſen, um ſich den Auf⸗ 
ſtändiſchen in Polen anzuſchließen. Die Polizeidirektion macht 
darauf aufmerkſam, daß ſowohl die Werbung als auch der 
Verſuch zum Ueberſchreiten der Grenze ſtrafgeſetzliche Behand- 
lung nach ſich zieht. (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 2. Febr. Von nach Polen ziehenden Lember⸗ 
gern find ca. 40 zurückgebracht worden und zwar meiſt junge 
Handwerker. Ein Wagen mit Waffen iſt hier angehalten 
worden. Der Kampf bei Olezynce in Volhynien iſt zum 
Nachtheile der Nuſſen ausgefallen. (Wolffs T. B.) 

Petersburg, 3. Febr. Das „Journal“ meldet: Vor⸗ 
ſichtshalber ſind die Nachtzüge zwiſchen Wilna und Warſchau 
vorläufig gänzlich eingeſtellt. Der Verkehr findet nur wäh⸗ 
rend des Tages ſtatt. (Wolff's T. B.) 
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50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 130, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 99%. Oberſchleſiſche Litt. A. 160, 
Oberſchleſtiche Litt. B. 140. burger 135%, Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe 


Brieger 87%. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 
tien 99. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Bi . Zotteries Anleihe 
80%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Defterr. Banknoten 87%. 


Darmſtäbter 95%. Commandit⸗Antheile 98%. Köln⸗Minden 178, ed⸗ 

ach- Wibbeim⸗ Fedde 67% B. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz 

Ludwigshafen 128%. Lombarden — Neue tuflen — Hamburg. 2 

Monat 151%.. London 2 Monat 6, 21%. Baris 2 Monat 80%. 
Wien, 3 Februar. [Morgen:Eourfe) Credit⸗Aktien 227, 50. 

National⸗Anleihe 82, 20. London 114, 65. 
Berlin, 3, Febr. Roggen: behauptet. Febr., 46, Febr.⸗März 45%, 

jan 45%, Mai⸗Juni 45%. Spiritus: billiger. Febr. 14%, 
b 


br. März 14 ½, Frühjahr 14%, April» Mai 14% Rüböl: flau. 
ebr. 15%, Frühjahr 15 % 

H. Die polniſche Erhebung. 

Beim Auftauchen neuer politiſcher Erſcheinungen pflegen wir uns 
die Frage zu ſtellen: „welchen Vortheil oder Nachtheil hätten wir zu 
erwarten, wenn die ſeitens eines Staates oder einer Nation verfolgten 
Ziele erreicht würden?“ 

Dieſe Frage drängt ſich uns Deutſchen bei der Nachricht von der 
Erhebung Polens unwillkürlich wieder auf. Würde ſich, falls der bis 
jetzt noch immer in kleinen Dimenſionen gehaltene Aufſtand an Umfang 
gewinnen, und ſchließlich gar die Herſtellung eines Polenſtaates zu 

ege bringen follte, unſere Lage beſſer oder ſchlimmer geflalten ? 


Prolog von Dr. S. Meyer. g 
(Im Theater geſprochen von Herrn Alexander Liebe.) 

Wenn ſonſt hier in der Dichtung Dämmerlichte 
An Euch vorüberzog manch ſchöner Traum, 
Heut ſpricht der Geiſt lebendiger Geſchich te, 
Ihr friſcher Odem weht durch dieſen Raum; 
Heil dieſer Stadt, geweiht find dieſe Stätten, 
Hier ging die Saat der Freiheit herrlich auf, 
Hier brach der Ruf des Königs Deutſchlands Ketten 
Und hier begann der Freiheit Siegeslauf. 


Gefeſſelt lagen rings die deutſchen Lande, 
Wil dn in Nacht, erſtarrt in Leid und Noth, 
Kein 2 kein Schwerdt zerhau'n der Knechtſchaft Bande? 
Wer — Nern in der Nacht, kein Morgenroth! 

ite, — erſten Wurf, den kühnſten wagen? 

Wer 116, der noch an Preußens Zukunft glaubt? 
Das muß ein Mann fein ſonder Furcht und Zagen 
Und ſetzen muß er dran fein eig'nes Haupt. 


Da taucht ein Retter aus des Trübſals Wellen, 
Er nimmt ſich an des armen Vaterlands, 
Sein Haupt bedroht vom Fluche des Rebellen, 
Doch winkt ihm auch der höchſte Lorbeerkranz; 
Ein Genius hat ihm das Ziel gewieſen 
Und Engel führten ihn den ſteilen Pfad, 
Sein Name ſei geſegnet und geprieſen, 
Der Name Pork und ſeine kühne That! 


Schnell flog die Kunde her zu dieſen Mauern, 
Sie traf den König, ſchwer gebeugt von Schmerz, 
In ſeiner Seele lag noch tiefes Trauern 
Und bange Zweifel quälten noch ſein Herz; 

Wer kann den Thron von Neuem auferbauen ? 
Ein Mittel kann nur helfen, kühn und dreiſt: 
Der König muß ſich ſeinem Volk vertrauen, 


| Entfeſſeln muß er feines Volkes Geiſt! 


Jur Erinnerung an den 3. Februar 1813. 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


pebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 4. Februar 1863. 


Unſer bisherige ruſſiſche Nachbar ſoll uns, wie ſeit jeher von fländig deutſch geworden, wiedererobern und etwa von Neuem zu polo» 


verſchiedenen Seiten“ gedroht worden, 
den. Hat er zunächſt andere dringendere Angelegenheiten ge— 
ordnet, fo ſoll er auch mit der Zeit Gelüſte bekommen, im Weſten 
Eroberungen zu verſuchen, und ſeinen preußiſchen Nachbarn auf das 
Fell rücken. Je nun! Dieſe Gelüſte wollen wir getroſt abwar⸗ 
ten! Der preußiſche Staat wird bei den jetzigen Beſtrebungen der 
Nation von Jahr zu Jahr an Kraft und Kernheit gewinnen, während 
der ruſſiſche Koloß noch in vielen Stücken uns einzuholen hat, che 
er ſich Dem gleichſtellen kann, was wir ſchon jetzt find. 

Das multa iſt niemals zu fürchten. Dafür haben uns die grie⸗ 
chiſch⸗perſiſchen, die niederländiſch⸗ſpaniſchen Kämpfe und unzählige an⸗ 
dere kriegeriſche Begebenheiten zu ſchlagende Beiſpiele gellefert. Wir 
würden uns alſo, ſelbſt in dem Falle, daß die gefpenftigen Märchen 
mit der Zeit in Erfüllung gehen, allenfalls Rath zu ſchaffen wiſſen, 
und haben in dieſer Beziehung keine Furcht. 

Wie würde es dagegen um uns ſtehen, wenn zwiſchen Preußen 
und Rußland ein neuer Staat entſtände, und wir ſtatt des ruſſiſchen 
einen polniſchen Nachbarn erhielten? 

Wir würden unzweifelhaft auch in dieſem Falle Nichts zu fürchten 
haben. Die polniſche Nation iſt durch die vielen Revolutionen, welche 
ſie ſeit der Theilung der Adelsrepublik erhoben, ſowie durch die fort⸗ 
währenden ſtarken Rekrutirungen des Kaiſers Nicolaus an Geld und 
Mannſchaften entbloͤßt. 

Nur die härteſten Geſchlcke und die äußerſte Verzweiflung haben den 
gewagten Schritt einer Erhebung hervorgerufen, und auch nur dieſe 
Verzweiflung könnte im Stande ſein, den Arm zu kräftigen und gegen 
den mächtigen ruſſiſchen Feind einige Vortheile zu erfechten. Es ift 
ſomit gar nicht daran zu denken, daß Polen vorläufig auch noch in 
Deutſchland, und namentlich in der Großmacht Preußen, einen zweiten 
Feind werde ſuchen wollen. 8 

Die Grenzen Preußens bleiben vorläufig und auf mehrere Jahr⸗ 
zehnte vollſſändig geſichert, — ja ſogar noch ſicherer als dem ſchon 
genug ſicheren ruſſiſchen Nachbar gegenüber. 

Che das von dem ruſſiſchen Seepter befreite Polen aber in feinem 
Innern geordnet und an Kräften ſoweit vorgeſchritten iſt, daß es ihm 
nach einer Annexion der ehemals polniſchen Provinzen des preußiſchen 
Staates gelüſten ſollte, ſind die letzteren dermaßen germaniſirt, daß ſie 
die Polen von Neuem poloniſiren müßten, um daran Provinzen von 
gleichem Stamme zu haben. 

Die deutſche Cultur hat in den ehemals polniſchen Provinzen das 
Ihrige gethan. Das polniſche Element iſt in Schleſien ganz, in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen zum größten Theile, und in Poſen bedeutend dem 
deutſchen gewichen. Die Beſtrebungen des polniſchen Adels und der 
Geiſtlichkeit, welche ſeit den letzen italieniſchen Vorgängen mit großer 
Beharrlichkeit dem vorgeſteckten Zwecke zuſteuerten, und welche den 
Deutſchen der Provinz Poſen zum Muſter dienen ſollten, haben dem 
Vorſchreiten der deutſchen Civiliſation auf kurze Zeit Einhalt gethan. 
Sollte aber Ruſſiſch⸗Polen frei werden, ſo würden unſere polniſchen 
Fanatiker nicht umhin können, ihre Kräfte ausſchließlich der Hebung 
jenes neu ereirten Staates zu widmen. Die Söhne unſerer polniſchen 
Gutsbeſitzer würden dort bei dem Militär ihre Carriere verſuchen, die 
polniſchen Beamten unſerer Provinz in dem neu organiſirten Staate 
diejenigen Wiſſenſchaften und Dienſtkenntniſſe zur Geltung bringen wol: 
len, welche fie ſich unter dem preußiſchen Scepter angeeignet haben. 

Daß, dem unwiderſtehlichen Drange der Jugend folgend, auch der 
Reſt der hieſigen polniſchen Gutsbeſitzer ſeinen Grundbeſitz losſchlagen, 
und ſich unter das längſt erſehnte polniſche Regime begeben würde, 
unterliegt keinem Zweifel. Die Germaniſtrung, welche augenblicklich 
einige Störung erlitten, würde in dieſem Falle mit einemmale einen 
Vorſprung gewinnen, wodurch das polniſche Element in dieſen Landes⸗ 
theilen nie und nimmermehr feſten Fuß zu faſſen im Stande ſein würde. 

Wenn wir aber den ängſtlichen Grübeleien eines Phantaſten in 
die weite Zukunft folgen, und einen etwaigen polniſchen Staat über 
50 Jahren ins Auge faſſen, ſo ſehen wir nicht ein, weshalb alsdann 
das erſtarkte Polen ſeine ehemaligen Provinzen des 18. Jahrhunderts, 
welche unter einem mehr als, hundertjährigen deutſchen Regime voll⸗ 


mit der Zeit gefährlich wer: niſiren Willens fein ſollte. 


An Ländereien würde der Polenſtaat mehr beſitzen, als er gewiſſen⸗ 
hat bearbeiten kann; die öſtlichen Diſtrikte namentlich bieten den ein⸗ 
ſichtigen Agronomen einen Bodenraum, deſſen Erzeugniſſe weit über 
die Bedürfniſſe des polniſchen Staates hinausreichen, und ſogar durch 
Ausfuhr nach fremden Welttheilen eine reiche Erwerbsquelle für das 
Land bieten. - 

Strategifhe Bedeutung könnte zum Wiedererobern dieſer preußi⸗ 
{hen Provinzen eben fo wenig rathen, da dieſelben eben keine ſtrategi⸗ 
ſche Bedeutſamkeit haben. 

Hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen ſich nur an Kruſchwitz und Gne⸗ 
ſen, dieſe beiden urſprünglichen Hauptſtädte des polniſchen Volkes. Alle 
übrigen Punkte der Provinz Poſen, die Stadt Poſen nicht ausgenom⸗ 
men, haben jedoch wenig oder gar keine hiſtoriſche Bedeutung für 
Polen! 

Gneſen und Kruſchwitz, reſp. den Kreis Gneſen und einen Theil 
der Kreiſe Inowraclaw und Mogilno, könnte aber Preußen ungefähr: 
det ſeiner Macht leicht entbehren, und dieſe bezeichneten Orte, welche 
dem polniſchen Volke als Wiege ſeiner Sagengeſchichte moͤglicherweiſe 
unentbehrlich erſcheinen Könnten, gutwillig abtreten“). 

Durch dieſe Abtretung würde Preußen diejenige Schuld von ſich 
laden, welche es nach der Anſicht mancher Idealiſten durch die Thei⸗ 
lung Polens auf ſich genommen. Es würde den Reſt der ehemals 
polniſchen Provinzen durch die Auswanderung der polniſchen Gutsbe⸗ 
ſitzer vollſtändig und für alle Zeiten binnen eines ſehr kurzen Zeit⸗ 
raums germaniſiren und endlich dem neuen Staate eine Garantie des 
aufrichtigſten Wohlwollens bieten, welche geeignet fein dürfte, die ſpä⸗ 
ter angeknüpften internationalen Verkehrsverhältniſſe für Preußen gün⸗ 
ſtig zu geſtalten. 

Für Preußens Grenzen hätten wir nach all' dem Geſagten von 
einem polniſchen Nachbar ebenſowig zu befürchten, wie von dem 
ruſſiſchen. - 

Dagegen ſcheint es unzweifelhaft, daß ſich die Handelsverhältniſſe 
mit dem polniſchen Nachbar für uns günſtiger geſtalten dürften. 

Der ruſſiſche Staat, deſſen europäiſche Länder an die Oſtſee, das 
ſchwarze Meer, die aſtatiſchen an China und den Ozean grenzen, hat 
ſeine Weſtgrenze mit einer chineſiſchen Mauer umgeben, die allerdings 
einem ziemlich bedeutenden Schmuggelhandel offen ſteht, dagegen aber 
den reelen Handel faſt gänzlich ausſchließt. Polen, welches an keine 
Meeresküſte ftößt, feine Bedürfniſſe aber ſelbſt nicht befriedigen kann, 
müßte auf Deutſchland angewieſen ſein. Es würde die deutſche und 
namentlich die preußiſche Induſtrie einen Abſatz gewinnen, welcher un⸗ 
berechenbar iſt. Hat doch durch die Aufhebung der Republik Krakau 
die Stadt Breslau allein einen jährlichen Verluſt von mehreren hun⸗ 
derttauſend Thalern erlitten! 58. 

Erwägt man nun, daß durch die Wiederherſtellung Polens der 
preußiſche Staat an Länderbeſitz gar nichts, oder ſchlimmſtenfalls nur: 
einige Quadratmeilen bei Gneſen und Kruſchwitz verlieren, hierdurch 
aber den Reſt der ehemals polniſchen Provinzen vollſtändig germaniſi⸗ 
ren und für ſeine Induſtrie eine fo großartige Erwerbsbahn öffnen 
würde, ſo muß man zu dem Schluſſe gelangen, daß ſeitens der Be⸗ 
wegungen in dem benachbarten Ruſſiſch⸗Polen, ſelbſt in dem Falle, daß 
die Umſturzpartei die Oberhand gewinnen ſollte, für uns Preußen 
Nichts zu fürchten ſei. ft 

) Mir find im Allgemeinen mit den Ideen des Verfaſſers einverſtanden; 
aber daß Preußen einen Theil ſeines Beſitzes abtreten ſoll, weil ſich 

einige polniſche Sagen an dieſe Gegenden knüpfen, das wäre ein m 

als unbilliges Verlangen. Im Elſaß, in Lothringen, Belglen, Holland, 

der Schweiz und in ganz Italien find zahlreiche Orte, jedem deutſchen 

Herzen theuer durch die Erinnerung an ſeine populärſten Kaiſer, welche 

vort Siege errungen und geherrſcht haben. Hätten wir nicht mindeſtens 

daſſelbe Recht, dieſe Länder einzufordern, wie die Polen es auf Gneſen 
und Kruſchwitz haben? f Die Red. 


Preußen. 
* Berlin, 2. Febr. [Die orientaliſche Frage und der 
volniihe Aufſtand. — Das Geſetz über die Stellvertre⸗ 
tungskoſten. — Zum Wechſelgeſetz. — Miniſterverant⸗ 


Der Geiſt kann Heere aus dem Boden ſchaffen, 
Der Geiſt des Volkes iſt der tiefe Schacht, 
Dort wächſt das echte, beſte Erz der Waffen, 

Im Geiſt des Volkes ruht der Krone Macht; 
Nie kann der Glanz der Krone höher ragen, 

Sie ſtrahlt im höchſten Glücke ſchoͤner nicht, 

Als wenn ſie, von dem Geiſt des Volk's getragen, 
Empor ſich ringt aus dunkler Nacht zum Licht. 


Ja „an mein Volk!“ Wie hat das Wort gezündet, 
Wie Feuerflammen lodert's himmelwärts, 
Der König hat ſich mit dem Volk verbündet, 
Sich felbft gewendet an des Volkes Herz, 
Er legt des Thrones Zukunft, all ſein Hoffen, 
Vertrauensvoll in feines Volkes Hand — 
Uns gilt dies Wort des Königs, frei und offen, 
Auf ewig als der Freiheit Unterpfand. 


Ja „an mein Volk!“ Als ob ein Vater wendet 
Sich an der Kinder freud'gen Opfermuth, 
So hat das Volk gegeben und geſpendet 
Mit Freuden und mit Liebe Gut und Blut; 
Der Reiche giebt dahin von ſeiner Habe, 
Er opfert gern vom überflüſſ'gen Glanz, 
Der Aermſte ſelbſt⸗ bringt die beſcheid'ne Gabe 
Zum heiligen Altar des Vaterlands. 


Wie ſtrömt das Volk herbei in dichten Maſſen 
Und Jeder will der Erſte ſein geſchwind, 
Der Landmann hat den Herd, den Pflug verlaſſen, 
Der Vater reißt ſich los von Weib und Kind, a 
Die Mutter fieht den einz'gen Sohn ſelbſt ſcheiden, 
Des Alters Stütze und ihr ganzes Glück, 
Sie ziehen Alle hin getroſt, mit Freuden, 
Und Keiner zaudert, Keiner bleibt zurück. 


O Opfermuth des Volkes ohne Gleichen! 
Mithelfend eilt herbei der Frauen Schaar, 

Sie wollen nicht an Muth dem Manne weichen — 
Die Wittwe reicht ihr letztes Scherflein dar, 

Was ſie mit fleiß'gen Händen Nachts am Rocken 
Geſponnen für ihr Kind, ſie bringt es hier, 

Die Jungfrau löſt vom Haupt die gold'nen Locken 
Und giebt dahin die reiche, ſchoͤne Zier! 


(Lebendes Bild: Die Opfergaben, nach Gräß). 


Schon ſteht das ganze Volk in Wehr und Waffen, 
Wer hat der Rettung weiſen Plan erdacht? 
Wer hat das Volk zum Heere umgeſchaffen? 
Wer hat ſo ſchnell dies Zauberwerk vollbracht? 
Scharnhorſt — fein edler Name wird ertönen, 
So lang' noch Mannestugend ſchmückt das Heer, 
Er hat des Vaterlandes freien Söhnen 
Zuerſt vertraut des Landes Schutz und Wehr. 


Die Landwehr iſt's. Seht ihre Fahnen fliegen, 
Sie zieht zum heißen, blut'gen Kampf hinaus, 
Kein Zaudern mehr! die Landwehr muß ja ſiegen, 
Was ſoll denn werden ſonſt aus Feld und Haus? 
Die Landwehr wird des Feindes Macht zerdrücken, 
Sie hat nicht lang’ Geduld, fie iſt geſchwind, 
Sie weiß ja, daß daheim in ihrem Rücken 
In Sorgen ſonſt verkümmern Weib und Kind. 


Gleich Löwen fechten fie, die treuen Hüter, 
Für Recht und Ehre kämpft ihr tapf'res Schwerdt, 
Für Freiheit, für die edelſten der Güter, 

Für Weib und Kind und für den Heimathherd; 
Nur für ein heil'ges Ziel die Herzen flammen 
Und holde Eintracht leuchtet, licht und hehr, 
Die Landwehr und das tapfre Heer zuſammen 
Ein einziges, ein brüderliches Heer! 


wortlichkeit. — Hobe Militärbeamte nach Warſchau.] Ich 
werde heut nur wenige Worte über europäifche Politik Ihnen mitzu⸗ 
theilen haben. Nehmen Sie als ſicher an, daß keine einzige der ſchwe⸗ 
benden Fragen, die ich alle als Vorläufer der großen orientaliſchen 
Frage anſehe, in der letzten Zeit in eine neue Phaſe getreten iſt; — 
auch die grlechiſche Frage erſcheint gewiegten Diplomaten noch nicht 
reif und nicht eher wird die Kriſis im Orient hereinbrechen, bis die 
mexikaniſche Angelegenheit geordnet iſt. Sicher können Sie alſo an⸗ 
nehmen, daß binnen Jahr und Tag Europa um der Türkei willen 
unter Waffen ſtehen wird. Die orientaliſche Frage aber iſt es eben, 
welche den Ereigniſſen in Polen, namentlich, wenn der Aufſtand um 
ſich greifen ſollte, eine erhöhte Wichtigkeit geben würde. Tritt die 
orientaliſche Kriſis in den Vordergrund, dann bedarf Rußland aller 
feiner Kräfte, um activ eingreifen zu können, und es muß ihm alles 
daran liegen, der Aufſtändiſchen in kürzeſter Zeit Herr zu werden, um 
ſich vorbereiten zu können. Sie kennen die preußiſcherſeits getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln, welche in jedem Augenblicke einen ernſten Charak⸗ 
ter annehmen können; jedenfalls dürfte eine Verſtändigung über die 
Operationen zwiſchen den preußiſchen und ruſſiſchen Truppen in der 
Anbahnung begriffen ſein. — Ich muß mich mit unſerer inneren Lage 
beſchäfngen, werde aber meinem hochgeſchätzten Collegen, welcher dieſes 
Terrain in ſo herrlichem Zuſtande erhält, keinen Stein in ſeinen Gar⸗ 
ten werfen; ich beſchränke mich auf kurze Notizen. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe bat heut die Commiſſton, welche den Geſetzentwurf, die Stell⸗ 
vertretungskoſten für die Beamten, beräth, eine Sitzung gehalten. Der 
Entwurf iſt lebhaft bekämpft und als tendenziös einer-, andererſeits 
und namentlich vom Grafen Schwerin als durchaus überflüſſig bezeich⸗ 
net worden. Der Juſtizminiſter, der der Sitzung beiwohnte, wies den 
Vorwurf, der Entwurf ſei tendenziös, zurück, erklärte, es ſei damit 
nur ein in der Verfaſſung verheißenes Geſetz beabſichtigt, ſchwieg aber, 
als man ihn fragte, was damit geſagt werden ſolle, wenn es in den 
Motiven heißt: Die Regierung hätte, um die Stellvertretungskoſten zu 
regeln, den Verwaltungsweg einſchlagen können. — Der Entwurf 
wird ſicher abgelehnt werden. — Die Thatſache, daß in den letzten 
Jahren fo viele Civil⸗ und Militärbeamte haben wegen Wechſelſchul⸗ 
den entlaſſen werden müſſen, beſchäftigt ſchon feit längerer Zeit die 
Regierung, welche die Abſicht baben ſoll, noch in dieſer Seſſion einen 
auf die bekannten nürnberger Beſchlüſſe begründeten Geſetzentwurf dem 
Landtage vorzulegen, welcher die Modification der deutſchen allgem. 
Wechſelordnung von 1849 und das Einführungsgeſetz von 1850 be⸗ 
zweckt. Es ſoll in dieſem Entwurfe die Befreiung aller activen Civil⸗ 
und Militärbeamten vom Perſonalarreſt wegen Wechſelſchulden ausge⸗ 
ſprochen werden, um den Beamten den Wechſeleredit zu erſchweren. — 
Das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz wird wahrſcheinlich gar nicht dem 

dtage vorgelegt werden, wohl aber in dieſer Woche noch die No⸗ 
velle zum Geſetze von 1814, die Militärdienftpflicht betreffend, und in 
etwa 14 Tagen das Geſetz über die Befugniſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer. — Die ſo eben ausgegebene Corr. Stern meldet, daß der 
Gen.⸗Lieut. v. Alvensleben und der Major v. Rauch geſtern Abend 
nach Warſchau abgereiſt ſind und daß es ſich hierbei, nach dem Ur⸗ 
theile in diplomatiſchen Kreiſen um eine Miſſion an den Großfürſt 
Conſtantin handle. 

9 Berlin, 2. Februar. [Die Antwort des Königs auf 
die Adrefie — Zum Handelövertrage. — Die polniſche 
Inſurrektion. — Die griechiſche Thronkandidatur.] Die 
Adreß⸗Angelegenheit wird nun ſchleunigſt ihren Abſchluß erhalten und 
zwar, wie mir heute verſichert wird, durch eine mit miniſterieller 
Gegenzeichnung verſehene Antwort des Königs. Es ſoll im Staats- 
Miniſterium zur Erwägung gekommen fein, ob man die Rückäußerung 
des Königs auf eine parlamentariſche Adreſſe als eine perſönliche Aus- 
laſſung des Monarchen, oder als einen Regierungs⸗Akt zu behandeln 
habe. Die Entſcheidung iſt im letzteren Sinne ausgefallen und zwar, 
wie verlautet, weil man ſich in der Analogie des conſtitutionellen 
Verfahrens halten wollte, nach welchem auch die Thronreden und die 
mündlichen Antworten an Adreß⸗Deputationen auf die Linie gouverne⸗ 
mentaler Kundgebungen und ſomit unter die miniſterielle Verant⸗ 
wortlichkeit geſtellt werden. — In der vorigen Woche iſt die preußiſche 
Rückantwort auf die balriſche Depeſche über die Handelsfrage nach 
München erpedirt worden. Die Sache tritt damit allerdings in kein 
neues Stadium, weil im Weſentlichen nur die früheren Erklärungen 
Preußens aufrecht zu erhalten ſind. Doch ſoll der neueſte Erlaß des 
Herrn v. Bismarck den Grundſatz, daß Preußen die Weigerung des 
Anſchluſſes an den franzöſiſchen Handelsvertrag als gleichbedeutend mit 
der Auflöfung der Zollvereins⸗Verträge betrachtet, ſo beſtimmt und 
bündig formuliren, daß der bairiſchen Diplomatle nicht viel Spielraum 
zu Tergiverſationen übrig bleibt. Freilich wird die Löſung der Frage 


Seht Ihr dort ſtürmen die freiwill'gen Schaaren? 
Wer iſt's, der aus dem kühnen Haufen ragt? 
Hört Ihr die hellen ſchmetternden Fanfaren? 
Das Hurrah jauchzt von Lützow's wilder Jagd! 
Dort ſtürzt der edle Sänger bleich vom Pferde 
Und Schwerdt und Leier finfen aus der Hand — 
Dein ſchönſtes Opfer, heil'ge deutſche Erde! 
Süß iſt's, zu ſterben für das Vaterland! 


(Lebendes Bild: Theodor Körner's Tod). 


Wer zählt fie, die den Tod der Ehre ſtarben? 

Mög’ aus des theuren Blutes reicher Saat 

Das deutſche Land erblüh'n — ein Feld von Garben 
Und Früchte bringen uns der Väter That! 

Mög’ dieſer Tag erwecken ihr Gedächtniß 

Und. löfen den halbhündertſähr'gen Bann, 

Wann treten wir das Dede Vermächtniß, 

Das theure Erbe uns'rer Väter an? 


Sind jene Ströme Blutes nur gefloſſen, 
Vom äußern Feinde Deutſchland zu befreien! 
O mög’ dereinſt die Saat der Freiheit ſproſſen, 
Und auch im Innern Deutſchlands fiſſch gedeih'n! 
Wohl dränge dann von unfer'm Feſtesglanze 
Ein Schimmer zu der Väter Gruft hinab, 
Wenn mir dermöchten mit der Freiheit Kranze 
Zu ſchmücken hell und ſchön ihr Heldengrab. 


So ruht in Frieden, all Ihr Heldengeifter 
Vom Jahre dreizehn, aus dem beil’gen Jahr, 
Umrauſch' auch ihn, den alten Kriegesmeiſter, 

O füßer Klang des Friedens immerdar! 

Den Geſſtern Ruhm und Eurem Staube Frieden! 
Und zogt Ihr längſt zum Lichte himmelwärts, 
Ihr ſeid doch nimmermehr von uns geſchieden, 
Denn Eure Namen trägt des Volkes Herz. 


(eebendes Bild: Blücher und ſelne Generale). 
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wohl fo lange im Unklaren bleiben, bis der Ablauf der Zollvereind: 
Verträge heran rückt, falls nicht etwa anderweitige kritiſche Ereigniſſe 
die Entſcheidung der Sache beſchleunigen. — Die neueſten Nachrichten 
aus Polen lauten bei Weitem ernſter, als die der vorigen Woche. Es 
ergiebt ſich daraus, daß der Aufſtand nicht allein eine große Ausbrel⸗ 
tung hat, ſondern auch, daß die Inſurgenten ſich an vielen Punkten 
zu zahlreichen Corps vereinigt haben und mit den nöthigen Waffen 
verſehen ſind, um ſelbſt gegen reguläre Truppen einen Widerſtand zu 
verſuchen. Zwar ſprechen die ruſſiſchen Berichte von partiellen Er⸗ 
folgen der Truppen; aber thatſächlich ſcheint die Bewegung eber im 
Zunehmen, als im Erlöſchen begriffen. Man macht ſich jetzt hier mit 
dem Gedanken vertraut, daß die ruſſiſchen Truppen keinen ganz leich⸗ 
ten Stand haben und die Inſurrektion erſt nach Heranziehung anſehn⸗ 
licher Verſtärkungen bewältigen werden. Von hier aus ſind Befehle 
ergangen, die preußiſchen Grenzen militäriſch zu decken, da man täg⸗ 
lich ernſte Kämpfe auf dem ruſſiſchen Nachbargebiete und in deren 
Folge das Heranftrömen von Flüchtlingen erwarten muß. — Die eng: 
liſchen Bemühungen für die Kandidatur des Herzogs von Koburg zum 
griechiſchen Throne treten wieder in den Vordergrund, ohne daß man 
jedoch deren ſchließlichen Erfolg verbürgen koͤnnte. Trotz allen Ein⸗ 
fluſſes der engliſchen Diplomatie ſoll in Griechenland die Abneigung 
gegen die von London aus vorgeſchlagenen deutſchen Kandidaten vor⸗ 
herrſchend fein. Ueberdies würde der Annabme des griechiſchen Thro: 
nes durch den Herzog von Koburg eine Regulirung ſeiner deutſchen 
Beſitzverhältniſſe vorangehen müſſen, welche nicht ohne erhebliche 
Schwierigkeiten iſt. 5 

Berlin, 2. Februar. [Cour und Hofconcert.] Am Sonnabend, 
den 31. Januar Abends nach 8 Uhr fand bei Ihren koͤnigl. Majeſtäten im 
bieſigen königl. Schloſſe, und zwar in den Paravefammern, im Ritterſaale 
let der Bildergallerie, Cour, und nach derſelben Concert im weißen 
Saale ſtatt. 

Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes 
hatten Sich im Kurfürſtengemach, die königl. Hofchargen, die General: und 
Flügel⸗Adjutanten, jo wie die Gefolge der prinzlichen Herrſchaften, im Kö⸗ 
nigszimmer und in der boiſirten Gallerie verſammelt. 

Die hier anweſenden Fürſten und Fürſtinnen, ſowie das Corps diplo- 
ug und die von demielben einzuführenden Fremden waren nach der ro: 
then Adler⸗Kammer und von dort nach dem Ritterſaale geführt worden. — 
Alle andern A mit Ausnahme des Offizier Corps, welche in der Bil⸗ 
dergallerie aufgeſtellt waren, wurden im Königszimmer, und die mit Excel⸗ 
lenz⸗ Prädikat begabten Herren und alle Damen im weißen Saale empfangen. 

Um 8 Uhr erſchienen Ihre königl. Majeſtäten, umgeben von Ihren fal 
Hoheiten den Prinzen und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes in der rothen Ad⸗ 
ler⸗Kammer, und empfingen daſelbſt den engliſchen Botſchafter und deſſen 
Gemahlin, ſowie den franzöſiſchen Bolſchafter. Hierauf erhohen Ihre Dia: 
jeſtäten Allerhöchſtſich, unter Vortritt der Oberſten⸗Hof⸗, Ober⸗Hof⸗ und Hof⸗ 
Chargen, und gefolgt von den General⸗ und Flügel⸗Adjutanten, der Ober 
Hofmeiſt rin, den 15 falt und Hoidamen Ihrer Majeſtät der Königin, nach 
dem Ritterſaal, und nahmen daſelbſt die Cour der obenerwähnten Perſonen 
entgegen. 

Sodann zogen Allerhöchſt⸗ und Höchſtdieſelben Sich nach der rothen 
Adler⸗Kammer zurück, um daſelbſt den Thee zu nehmen. 

Von bier aus begaben Ihre Majeſtäten Sich mit ihren königlichen Ho⸗ 
heiten den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes nach dem 
weißen Saale, nachdem Allerhöchſtdieſelben zuvor noch bei den in der Bil: 
dergallexie aufgeſtellten Offiziercorps und bei den im Königszimmer verſam⸗ 
melten Perſonen einige Augenblicke zu verweilen geruht halten. Im weißen 
Saale angelangt, begrüßten a Majeſtäten die dort erſchienene Geſellſchaft 
und traten auf den an der Thronſeite des Saales errichteten Haut-pas, 

Die Ordnung, in welcher Ihre Majeſtäten und Ihre königlichen: Hohei⸗ 
ten 271 nahmen, war folgende: 

Se. Majeſtät der König, rechts von Allerhöchſtdenſelben 

hre Majeſtät die Königin, links von Sr. M. dem 1 
hre koͤni ben 


| 


Hoheit die Kronprinzeſſin; neben Höchſtderſe 
Hoheit der Prinz 0 
ze: königl. Hoheit die Landgräfin Louiſe von Heilen, 
e. königl. Hobeit der Prinz Albrecht Sohn, und 
Se. königl. Hoheit der Prinz Georg; rechts von J. M. der Königin 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz, dann 
hre 2 Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl, 
e. königl. Hoheit der Prinz Albrecht, ; 
Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Alerandıine, und 
e. königl. Hoheit der Prinz Alexander. 28 
Ihren Majeſtäten gegenüber waren auf Fauteuils die beiden Botſchafter 
und Lady Buchanan placirt.. — Das Concert dauerte bis nach 11 Ubr, 
worauf Ihre königl. Majeſtäten die Geſellſchaft huldreichſt entließen. — Das 
Concert wurde von dem königl. General⸗Muſik⸗Director Meyerbeer geleitet 
und kam dabei ſeine für die londoner Welt⸗Ausſtellung componirte große 
Ouvertüre mit Chören zum erſtenmale hier zur Aufführung. Die erſten 
Künſtler der 8. Oper nebſt Fräulein Artöt, der Hofpianiſt v. Bülow 
und das königl. Orcheſter wirkten bei dieſem Concerte mit. 
Nationalfonds] Die „Berl. liberale Correſpondenz“ ſchreibt: 
„Nach der letzten Liſte des Nationalfonds beträgt die Geſammtſumme jetzt 
82,320 Thlr. Die Sammlungen gehen überall noch rüſtig vorwärts und 
beſonders haben ſich in der letzten Zeit die regelmäßigen Monatsbeiträge 
vermehrt. Die Erklärungen der Herren v. Bismarck und Eulenburg in der 


e. könig Friedrich Karl; dann: 


Theater. 

(Montag, 2. Febr.) Zum Beneſiz für Fräulein Flaminia Hoff: 
mann wurden Freytags „Journaliſten“ im Jahre 1852 zum 
erſtenmal auf hieſiger Bühne gegeben. Zum Benefiz für Frau Flam. 
Weiß wurde daſſelbe Stück am 29. Jan. 1863 „neu einſtudirt“ zur 
Aufführung gebracht, und Beide, Benefiziatin wie Stück, haben ſich 
heute. nach länger als einem Jahrzehnt, derſelben Gunſt und freund⸗ 
lichen Aufnahme von Seiten des Publikums zu erfreuen gehabt, wie 
damals. Die „Journaliſten“ fanden auch bei der geſtrigen Wieder⸗ 
holung ein gefülltes Haus und den lebhafteſten Beifall, Beweis genug 
für die dem Stücke innewohnende Lebenswahrheit und Friſche. Wei⸗ 
tere Bemerkungen hinſichtlich des Luſtſpiels ſelbſt können wir uns er⸗ 
ſparen, da daſſelbe zur Genüge bekannt iſt und bereits der Literatur⸗ 
geſchichte angehört. { 

Die Rollenbeſetzung ift bis auf Frau Fl. Weiß vollſtändig neu, 
und gereicht es dieſer Künſtlerin gewiß zu nicht geringem Lobe, wenn 
wir von ihrer „Adelheid Runeck“ ſagen, daß ſie uns die ganze Zwi⸗ 
ſchenzeit von der erſten Vorſtellung bis heute völlig vergeſſen machte. 
Dieſe „Adelheid“ war noch ganz Fl. Hoffmann von 1852 und 
brachte auch ganz dieſelbe Wirkung auf das Publikum hervor. Der 
„Konrad Bolz“ des Herrn Liebe hat uns namentlich in der hervor: 
ragendſten Scene des Stückes, wo „Bolz“ als Wahlagitator auftritt 
(2. Akt), eine große Befriedigung gewährt. Das Spiel war hier von 
einem ſprudelnden Humor belebt, der die Scene zur vollſten Wirkſam⸗ 
keit brachte, zumal auch Herr Weiß den „Piepenbrink“ mit trefflicher 
Laune ſpielte. Mit ſehr richtigem Gefühl war ferner der zarte Ton 
getroffen, den „Bolz“ einmal „Adelheid“ gegenüber in der Erinnerung 
ihres früheren Verhältniſſes anſchlägt. Dieſes Zwiegeſpräch hatte etwas 
Rührendes und Ergreifendes. Im erſten Akte dagegen wünſchten wir, 
daß Bolz eine etwas gemeſſenere Haltung annehme. Wie ihn H 


err 
Liebe hier behandelt, ſehen wir nur den ausgelaſſenen Journaliſten, 
weniger den überlezenen Geiſt. — Eine recht anerkennenswerthe Lei⸗ 
ſtung iſt der „Oberſt“ des Herrn Hüvart, der die Rolle mit Maß 
und Umſicht ſpielt. Mit dem „Oldendorf“, einer ziemlich verblaßten 
Geſtalt, fand ſich Hr. Vaillant nach beſten Kräften ab, und was 
den „Schmock“ anbelangt, fo wird es ein vergebliches Bemühen blei⸗ 
ben, aus dieſem verkommenen Subſekt ein Charakterbild zu Aal: 
ten, wie dies jo künſtleriſch und rühmlichſt von Herrn Weitenbeck 


Adreßdebatte müſſen jedem, auch dem Conſervativſten, die Ueberzeugung 
gegeben haben, daß die Stellung jedes Beamten gefährdet iſt, der nicht 
für die Politik feines Miniſters arbeitet. Da hilft kein Schweigen und 
kein vorſichtiges Zurückhalten mehr, entweder geſinnungstüchtig für die 
„Kreuzzeitung“ arbeiten oder gemaßregelt. Eine andere Aufforderung 
für den Nationalfonds bedarf es nicht, wie der Erfolg beweiſt. — 
Nach mehreren gleichlautenden Bekanntmachungen ſcheint jetzt von Ber: 
lin aus an alle Landwehrcommandos der Befehl ergangen zu ſein, die 
Landwehrmänner und Reſerviſten vor einer Betheiligung am National: 
fonds als einer ungeſetzlichen und dem Eide zuwiderlaufenden Hand⸗ 
lung zu warnen. Wir konnen die betreffenden Landwehrmänner da: 
bei immer nur an ihre Bürgerpflichten mahnen, die ſie aufrecht erhal⸗ 
ten und erfüllen müſſen.“ 

Stettin, 2. Febr. [Major Beitzke und Baron v. Vaerſt.] 
Die „N. St. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir erfahren, iſt die Nachricht der 
„Rhein. Ztg.“, daß dem Abgeordneten Major Beitzke das Tragen der 
Armee⸗Uniform aberkannt worden, unbegründet. Ueber die Anklage 
und Vertheidigung müſſen 26 noch im Dienſt ſtehende Stabsoffiziere 
gehört werden, während, wie wir beiläufig bemerken, über den Baron 
v. Vaerſt 26 nicht mehr im Dienſt befindliche Stabsoffictere zu Rich⸗ 
tern erkoren ſind. Das ehrengerichtliche Urtheil unterliegt in letzter 
Inſtanz der Entſcheidung des Koͤnigs. 

Hagen, 31. Jan. [Die Stellung der Landwehrmän⸗ 
ner.] ie verlautet, ſoll auf die Beſchwerde eines Landwehroffiziers, 
daß man ihm als ſolchem die Theilnahme einer bürgerlich⸗patriotiſchen 
Feier verſage, von dem betreffenden Bataillons⸗Kommandeur in einem 
Circularſchreiben die Weiſung erfolgt fein: außer Dienſt fei der Land⸗ 
wehrmann nicht beſchränkt; das Verbot könne ſich nur auf den Offi⸗ 
zier (alſo wohl auf eine Theilnahme in Uniform) erſtrecken, nicht in 
ſeiner bürgerlichen Stellung; doch könne der Hr. Major nur ſehr 
wünſchen, daß ſeine Offiziere ſich der von Harkort veranſtalteten Feier 
des 3. Februar enthielten. 

Gumb e nnen, 31. Jan. [Dieiplinirung der Landwehr⸗ 
Offiziere.] Zu den Unterzeichnern eines Aufrufes zu einer am Zten 
Februar hierſelbſt zu veranſtaltenden patriotiſchen Erinnerungs⸗ 
feier gehörten auch die drei Landwehroffiziere Müllauer, Simſon und 
Wagenbichler. In Folge deſſen hat der Commandeur des hieſigen 
Landwehrbataillons denſelben durch ein dienſtliches Schreiben eröffnet, 
daß eine Betheiligung bei der bevorſtehenden Feier als unangemeſſen 
für einen Offizier zu erachten, weil in dieſer Feier, welche dem Willen 
des Königs entgegen nicht am 17. März, ſondern am 3. Februar 
ſtattfinden folle, eine regierungsfeindliche Parteibeſtrebung 
zu erblicken und ein ſo oppoſitionelles Benehmen mit dem Sr. Maje⸗ 
ſtät geleiſteten Eide nicht vereinbar ſei. Da es nun den 
Bataillonscommandeurs zur Pflicht gemacht worden, ihre Offiziercorps 
zu überwachen, ſo wird von demſelben an die genannten drei Offiziere 
die ernſte Mahnung gerichtet, ſich künftigbhin von allen ſolchen regie⸗ 
rungs feindlichen Beſtrebungen und zunächſt von der am 3. Februar 
zu veranſtaltenden Feier fern zu halten, widrigenfalls ſie vor das 
Ehrengericht des Bataillons geſtellt werden würden. 

Deut ſchla nd 

Frankfurt a. M., 30. Januar. [Die orleaniſtiſchen 
Prinzen. — Die Bundesgarniſon.] In dieſen Tagen befanden 
ſich der Graf von Paris und der Herzog von Chartres hier und er⸗ 
warteten Briefe von London und Wien. Dieſelben empfingen mehrere 
don Wiesbaden herübergekommene Franzoſen, mit denen fie bis tief in 
die Nacht hinein converſirten. Nach einer aus der Schweiz erhalte⸗ 
nen telegraphiſchen Depeſche ſind die Prinzen vorgeſtern Früh ſchleu⸗ 
nigſt nach der Schweiz abgereiſt. In ihrer Begleitung befand ſich 
auch ein junger Prinz von Koburg, Enkel Louis Philipp's. Vor ihrer 
Abreiſe empfingen fie noch den Beſuch des großherzoglich ſächſiſchen 

undestagsgeſandten v. Fritſch. — Die Frage wegen der Entfernung 
der Bundesgarniſon wird ſeit Kurzem wieder lebhaft erörtert. Der 
Senat ſcheint dieſem Verlangen jedoch wenig geneigt zu fein, und fein 
letzter Antrag beim Bunde in Betreff der Mehrkoſten für die Garniſon 
iſt wohl kaum anders aufzufaſſen, als im Sinne einer Beſchwichtigung 
der offentlichen Meinung. Ohne Zweifel wird ſich aber die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung bald wieder in dieſe Angelegenheit miſchen. 

Heidelberg, 29. Jan. [Die Polen,] welche hier ſtudiren, 
haben ſich groͤßtentheils in ihre Heimat begeben. 

Kaſſel, 1. Febr. (Immer neue Minifter. — Die Reife 
des Kurfürſten.] An Stelle unſeres Finanzminiſterial⸗Vorſtands 
von kürzeſter Lebensdauer, Hrn. Schnackenberg, iſt nunmehr Hr. Geh: 
Ober⸗Finanzrath Bode auftragsweiſe berufen; ob er 14 Tage erleben 
wird, wie jener, ſteht dahin, daß Herr Bode ohne jedes Programm, 
ohne jede Garantie zur Uebernahme bereit geweſen iſt, hat Niemand 


beabſichtigt ward, der ſich mit dieſem Beſtreben jedenfalls Höher als 
der Dichter ſtellte, deſſen Intention bei dem „Schmock“ ſchwerlich auf 
etwas Anderes, als auf den „Poſſenjuden“ gerichtet war. — Ueber 
die Beſetzung der übrigen Epiſoden iſt wenig zu ſagen. Aufgefallen ift 
uns nur, daß Hr. Richter den Redacteur des reactionairen 
„Coriolan“ mit jüdifher Färbung gab. Lieſt denn Hr. Richter nie- 
mals die „Kreuzzeitung“ und If ihm die Theorie von der „Juden⸗ 
preſſe“ fo ganz unbekannt?! M. K. 
i rophe und 
Eine Kaka ge gan, ihre Folgen. 
n * not, 
(Verlag vo Prilte Bad, Breslau, 1862.) 
Käthchen. 
3. Käthchen. 
Fortſetzung.) 

„Nun wohlan, Frau Walter, vielleicht erſcheint es Ihnen als eine 
ungerechtfertigte Zumuthung, wenn ich mich in Ihr Vertrauen einzu⸗ 
drängen ſcheine, während Sie mich kaum dem Namen nach kennen. 
Doch hoffe ich, Sie werden wenigſtens das Intereſſe gelten laſſen, das 
Ihr Kind mir eingeflößt hat, und wenn Sie mir auch verbieten, dem⸗ 
ſelben directen Ausdruck zu geben, fo muß es Ihnen doch bewußt fein, 
daß Julius mir ſchon zu lieb geworden iſt, um mich gar nicht mehr 
mit ihm zu beſchäftigen. Dieſe Zuneigung zu dem Kleinen berechtigt 
mich denn auch zu der Frage, ob id) für ihn und um ſeinetwillen alſo 
auch für Sie nicht in irgend einer Weiſe handeln und mich nützlich 
machen kann? Sie haben mir vertraut, daß Sie allein ſtehen, und 


Damen bedürfen mitunter eines Vertreters in Angelegenheiten, die außer 


dem Bereich ihrer zarteren Eigenſchaften liegen. Kann ich Ihnen nun 
dienen, in welcher Weife es auch fei, heute oder ſpäter, fo verfügen Sie 
über mich. Ich gebe Ihnen die ac Verſicherung, daß lch 
mich Ihres Vertrauens werth beweiſen würde, fo weit dies in meinen 
Kräften ſteht.“ 

Käthchen blieb einen Augenblick ſtehen und blickte den Sprecher 
nachdenklich an. Das männliche, charaktervolle Geſicht ihres Begleiters 
trug einen fo ernſten Ausdruck, ſein Blick war fo gut und ehrlich, daß 
die junge Frau wirklich ein Gefühl von Schutz und Zuverſicht überkam, 
deſſen fie ſich völlig bewußt war, als ſie entgegnete: „Ich zweiſte fo 
wenig an der Aufrichtigkeit Ihrer Worte, daß ich Ihr Erbleten wit 


— 


blaſſer geworden 


n 


anders erwartet, obgleich natürlich verbreitet wird, er habe nur mit 
böchftem Widerſtreben dem Wunſche des Kurfürſten nachgegeben. — Es 
beſtätigt ſich ſchon jetzt in vollem Maße, was bei dem Ausſcheiden des 
Hrn. v. Dehn⸗Rotfelſer in dieſem Blatte bemerkt wurde, die Stellung 
des Miniſteriums iſt trauriger als je. In einigen Tagen endigt die 
Friſt, die Hr. Koch, der Vorſtand des auswärtigen Departements, 
ſeiner Amtsführung geſetzt hatte, und wir haben dann einen neuen 
Wechſel zu erwarten. — Morgen kehrt der Kurfürſt von Hanau zurück. 
Als Zweck der Reiſe wird Abholung der Frau Fürſtin von Hanau be⸗ 
zeichnet, Andere wollen noch andere Zwecke kennen. Zum Abſchluß 
tines Staatsvertrags mit Preußen und Heſſen⸗Darmſtadt wegen der 
Bahn von Siegen nach Marburg iſt die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt; ob auch die Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Bahn, die dringendſte von 
allen, genehmigt worden iſt, weiß man noch nicht. Vielleicht kommt 
dieſe beim nächſten Miniſterwechſel an die Reihe. — Wann die nächſte 
Ständeſitzung ſtattfinden wird, iſt noch ungewiß, es fehlt an Vorlagen, 
und alle vorhandenen ſind unvollſtändig. (N. 3.) 

Lüg de, 29. Januar. [Auch eine Confiscation.] Nun ſage noch 
Einer, daß wir in unſerem kleinen Lügde hinter den Hauptſtädten der 
Monarchie zurückblieben! Als der Bote aus dem nahen Pyrmont mit 
dem Paket „Pyrmonter Wochenblätter“ hier eintraf, das einzige Blatt, 
welches bei uns zahlreich geleſen wird, nahm der Gend'arm die Blät⸗ 
ter mit den Worten fort: „Die Blätter find confiscirt.“ In der be: 
treffenden Nummer war die bekannte Maßregel des Bürgermeiſters 
von Lügde, wodurch dem Turnverein zu Pyrmont bei ſeinem Eintritt 
in unſere Stadt der Durchmarſch verboten wurde, dargeſtellt. 

Kiel, 27. Januar. [Seitenftüd zur eckernförder Prü⸗ 
gelſtrafe.] Von hier wird der „Bonner Zeitung“ geſchrieben: „Wir 
ſind in den Stand geſetzt, Ihnen ein würdiges Seitenſtück zu der eckern⸗ 
förder Prügelgeſchichte zu berichten. In Fleckebye, zwiſchen Schleswig 
und Eckernförde, lebte ein Waiſenknabe im dortigen Armenhauſe, der 
ſchon einigemale fortgelaufen war und ſich dann in der Umgegend 
aufgehalten hatte. Vor einigen Monaten hatte er ſich wieder ohne 
Erlaubniß entfernt, und wurde in einer Scheune gefunden, in die er 
ſich aus Furcht vor Strafe geflüchtet hatte. Der Hardesvogt Blaun⸗ 
feld verurtheilte nun den Knaben zur Auspeitſchung, welche in Gegen⸗ 
wart des Phyſikus Dr. von Wasmer ſtatt fand. Nach der Abſtra⸗ 
fung wurde der Knabe eingeſperrt und die Nacht über allein gelaſſen. 
Am andern Morgen fand man ihn todt. Der Knabe wurde begra⸗ 
ben, und die Geſchichte war abgethan. 

Schweiz. 

Der „Schwyzer Zeitung“ wird nachträglich über das verſchüt⸗ 
tete Bedretto geſchrieben: Es ſind daſelbſt 24 Leichen ausgegraben 
worden; nur ein blinder Mann und ein lahmer Knabe wurden noch 
lebend aus dem Schneegrabe, in dem ſie mit den andern Unglücksge⸗ 
genoſſen über 50 Stunden gelegen, berausgezogen. Eine Lehrerin 
ſtand in der Schneemaſſe bis an die Lenden im Schnee eingepreßt und 
mit dem Oberleib über die Schneefläche hervorragend. Sie war, als 
wir hinzukamen, wie ſchlafend, allein ihre Seele war entflohen und 
der todte Leib war ſtarr. Ein Todtengräberdienſt, wie ich ihn hier 
mit andern verſehen half, wo Mütter und Säuglinge, erwachſene Tür 
ter und Knaben und Mädchen und wieder Greiſe mit Silberhaaren 
aus dem kalten naſſen Grabe herausgeſchaufelt werden mußten, um der 
geweihten Erde übergeben zu werden, it ein wehmüthiges, herzdurch⸗ 
ſchneidendes Tagewerk. 

Nrankrei ch. 

Paris, 31. Jan. [Adreß debatten. — Rüſtun g. — Für ſt 
Barberini. — Aus Polen. — Dementi.] Der Senat hat 
geſtern die Adreſſe mit 121 Stimmen gegen 1 angenommen. Der 
Eine, der ſie ablehnte, war der Prinz Napoleon. Nach dem Wunſche 
der Regierung ſoll Herzog Morny auch die allgemeine Discuſſton über 
die Adreſſe im geſetzgebenden Körper in möglichſt engen Schranken 
halten, oder, wenn es angeht, gar nicht zu Stande kommen laſſen. 
Es haben ſich jedoch bereits 5 Deputirte der demokratiſchen Oppoſi⸗ 
tion, ſowie von der clericalen Partei die Herren Keller, Kolb⸗Bernard und 
Lemercier als Redner einſchreiben laſſen. Die Fünf haben außerdem 
heute eine Verſammlung, um die Amendements, welche fie für die ein⸗ 
zelnen Paragraphen der Adreſſe einbringen wollen, abzufaſſen. Bis 
jetzt hat man noch von keinem Amendement von anderer Seite her 
gehört. — Man ſpricht von Vorbereitungen zur Ausrüſtung eines 
ſtarken Geſchwaders, das ſich für vorkommende Fälle zur Fahrt nach 
der amerikaniſchen Küfte bereit halten fol. Für die Ausbeutung der 
Bergwerke und beſonders lohnender Induſtrien in Meriko ſollen voll: 


ſtändige „induſtrielle Regimenter“ (22) gebildet werden. — Der Bruder 


der in Neapel gefangen gehaltenen Fürſtin Sciarra⸗Barberini iſt hier 
angekommen und hat bei Herrn Drouyn de Lhuys geſtern eine Audienz 
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gehabt. — Die letzten Nachrichten, die aus Polen hier eintrafen, lau⸗ 
ten der Inſurrection günſtig. Die Bewegung fängt an, eine allge— 
meine zu werden; aus Galizien trifft Zuzug ein, und man erwartet, 
daß Litthauen und der Militär⸗Bezirk von Kiew ſich ebenfalls erheben 
werden. Ein Theil der in Paris lebenden polniſchen Flüchtlinge hat 
ſich zur Adreiſe vorbereitet, darunter Mieroslawski, Wifodi und 
Dembinski. (Die beiden Erſteren, die entzweit waren, haben ſich 
in Anbetracht der Umſtände wieder verſöhnt.) Ein Mitglied des Cen⸗ 
tral⸗Comite's iſt aus Warſchau hler eingetroffen, um die Abreiſe der 
Polen zu beſchleunigen. Daſſelbe iſt bereits nach London abgereiſt. 
Die polniſchen Emigranten haben Konſtantinopel zum Theil verlaſſen 
und ſich über die Moldau nach ihrer Heimath begeben. Hier glaubt 
man, daß, wenn ſich der Aufſtand drei Wochen halten kann, er Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hat; es ſcheint, daß man dabei viel auf den Ueber⸗ 
gang der ruſſiſchen Truppen, die ſtark bearbeitet ſein ſollen, rechnet. — 
Die „Patrie“ widerlegt die Nachricht, daß ſich der Kaiſer in einer Un— 
terredung mit Herrn Slidell zu Gunſten des Rückkaufs der Sclaven 
ausgeſprochen habe. (K. Z.) 


Paris, 31. Jan. [Rede des Senators Dupin.] Bei 
der Adreßdebatte im Senat ſagte Ch. Dupin, in Deutſchland ſei die 
Revolution nun auf die Straße getreten und vergeſſe alle moraliſchen, 
religiöfen und politiſchen Prinzipien; dies berge Gefahren für Europa 
und für Frankreich, die Freiheit allein könne hier Hilfe bringen. Nach 
Napoleon's Sturz ſeien die Völker wie Heerden vertheilt worden, und 
der Fürſt, der am meiſten beraubt worden, habe die reichſte Beute 
erhalten: die katholiſchen Lande am linken Rheinufer, das katholiſche 
Weſtfalen ſeien preußiſche Provinzen geworden. Um dieſe zufrieden zu 
ſtellen, hätte Preußen nach Stein's Grundſätzen regiert werden müſſen, 
allein man habe dort nach und nach alle katholiſche Beamten von 
ihren Aemtern entfernt; in Berlin ſei ſchon die Luft, die man ein⸗ 
athme, proteſtantiſch; weder im Kabinet, noch im Staatsrath, noch in 
der höheren Bureaukratie ſei ein Katholik zu finden. Die Regierung 
betrachte das Land wie eine Kaſerne, die Schulkinder ſelbſt würden wie 
Soldatenjungen behandelt und würden, wenn fie die Schule nicht be⸗ 
ſuchten, von der Polizei beſtraft; das ſei die Parole, nicht das Geſetz, 
wie man es nenne, in Preußen; katholiſche Kinder müßten die prote⸗ 
ſtantiſchen Schulen beſuchen, die von Pfarrern überwacht würden, die 
alle Proſelytenmacher wären; an der Univerfität habe man ſogar einen 
Juden angeſtellt, augenſcheinlich nur, um durch die Tendenzen des Tal⸗ 
muds die Philoſophie der Evangelien zu erſetzen; Ronge, den Apo— 
ſtaten, den Paſſaglia Preußens, habe man ungeſtoͤrt gewähren laſſen, 
um Leichtgläubige zu falſchen Chriſten zu machen. Wenn dieſes im 
lutheriſchen Rom geſchehen konnte, ſo dürfe man daraus ſchließen, was 
in Weſtfalen, dem preußiſchen Irland, moglich war. Dürfe man ſich 
da wundern, wenn die Zerſetzung in die Schulen und das Publikum 
dringe und auch die Volksvertretung endlich ergriffe? Sie, Senatoren, 
welche die großen militäriſchen Intereſſen zu würdigen wiſſen, würden 
daher über die in Preußen entſtandene Differenz erſtaunt ſein. Preußen 
verdankt Alles ſeinem Schwert; es muß ein Militärſtaat bleiben; für 
Preußen iſt das Heer, was für England nun die Flotte. Was denken 
Sie von einer Kammer, die ihren General, ihren Koͤnig und ihren 
Hohenprieſter beleidigt, ihm die Zahl ſeiner Truppen ſtreitig macht, 
ihre Chicanen auf das Material und die Perſonen ausdehnt? Das 
ſind finanzielle Hegelianer und militäriſche Pantheiſten. Das kommt 
davon, daß man bei den Wahlen die Katholiken proſeribirt hat. Würde 
der Papſt von ſeinem Thron geſtürzt, ſo würden die anderen Fürſten 
ihm bald nachfolgen; alle Secten ſollten darin eine Mahnung erblicken, 
ihre Intoleranz gegen den Katholizismus aufzugeben und vereint dem 
Geiſt der Zerſtörung entgegenzutreten; dies erfordert das Intereſſe der 
civiliſirten Welt. Nehmen wir uns auch hier ein Beiſpiel an Eng⸗ 
land, das ſeine Religionsgenoſſen in aller Welt beſchützt und überall 
feinen puritaniſchen Eifer zeigt, um für feine Politik Anhänger unter 
allen Proteſtanten zu gewinnen. — Hier rief ihm Graf Beaumont zu: 
was geht Alles das den Senat an, wir leben in Frankreich, nicht in 
Preußen. Die meiſten Blätter ſchweigen über dieſe Rede, ſie fürchten 
wohl unwillkommene Bemerkungen und Vergleiche aus Preußen; nur 
„Patrie“ bemerkt, fie ſei ein Studium voller großen gelehrten Ge: 
danken, paſſe aber nicht für den Senat, und „Conſtitutionnel“ glaubt, 
eine ſolche Rede könne Reichenſperger etwas nützen, habe aber mit der 
Senatsadreſſe nichts zu thun. — Die Rede war natürlich nur ein 
indirektes Lob der franzöſiſchen Toleranz, die leider für den Unbefan⸗ 
genen nicht zu entdecken iſt. Sieht man auch ab von der entſchiedenen 
Unterdrückung, welche der deutſchen Sprache in den von 5—6 Millionen 
Deutſchen bewohnten franzöſiſchen Departements offiziell zu Theil wird, 
indem ſowohl zur Lehr⸗ wie zur Gerichtsſprache ausſchließlich das fran⸗ 
zöſiſche Idiom benutzt wird — Herr Dupin findet dieſe Intoleranz wahr⸗ 


— ein 


ſcheinlich ſehr ſtatthaft, da fie die Intereſſen der katholiſchen Kirche för⸗ 
dert —, fo genügt es, an die Verfolgungen zu erinnern, denen die prote⸗ 
ſtantiſchen Bewohner des ſüdlichen Frankreichs auch heute noch ausge⸗ 
ſetzt ſind, an die Scenen, welche dort bei Begräbniſſen und anderen 
Ceremonien des proteſtantiſchen Cultus ſtattfinden, an die Bedrückung 
proteſtantiſcher Lehrer und Lehrerinnen durch den katholiſchen Clerus, 


um zu wiſſen, daß der Toleranz, welche allerdings ſo viel wie nie 


lich von der franzöfifchen Regierung anempfohlen wird, durch den ſchlec 

ten Willen der Unterbeamten und namentlich durch den Clerus die eng⸗ 
ſten Grenzen gezogen werden. Selbſt an der Sorbonne, der exflen 
der franzöͤſiſchen Univerfitäten, iſt nicht einmal ein Lehrſtuhl des Pro⸗ 
teſtantismus für die franzöſiſchen Studenten, und was die freie Aus⸗ 
übung des Gottesdienſtes, die Erbauung proteſtantiſcher Kirchen betrifft, 
ſo braucht nur an die Schwierigkeiten jeder Art erinnert zu werden, 
mit denen die Anlegung der deutſchen Kirche in St. Maſerau z. B. 
verbunden geweſen. Selbſt heute noch iſt die Zahl der proteſtantiſchen 
Kirchen, denen, nebenbei bemerkt, eine gemeinſchaftliche Vereinigung zu 


einer Synode nicht geſtattet worden, in Paris ganz beſtimmt normirt, 


und es würde jedenfalls ſehr ſchwer in Paris halten, ein proteſtanti⸗ 
ſches Krankenhaus erbauen zu dürfen, während man in Berlin bereit⸗ 
willig den Bau eines katholiſchen Krankenhauſes erlaubt hat. 8 
aber ſoll man gar zu dem Ausfall Dupins gegen den obligatoriſchen 
Schulunterricht in Preußen ſagen, welchen er mit der Erziehung in 
einer Kaſerne vergleicht! — Für feine bloͤdſinnigen Reden erhält Herr 
Dupin jährlich 30,000 Francs, während verdienſtoolle Profeſſoren bei 
4000 Franes darben müſſen. Dem guten Manne würde es nichts 
ſchaden, wenn er noch die Schulen beſuchte und dafür dem Zwange 
unterworfen wäre, den er in Preußen ſo ſehr beklagt. „Charivari“ 
ſagte übrigens einſt; pour de l’argent on a du pain (Dupin). 
Belgien. 

Brüſſel, 29. Januar. [Geſchichte des Krimkrieges.] Alexander 
Wilhelm Kinglake, der im engliſchen Unterhauſe Bridgewater vertritt, bat 
jetzt ſein von der politiſchen Welt mit Ungeduld erwartetes Werk über den 
Krimkrieg veröffentlicht. Der Autor des berühmten Buches „Aus dem Osten“ 
bat ſelbſt die Ktim⸗Campagne mitgemacht, und die eben erſchienenen in 
Bände haben ſechs Jahre Arbeit gekoſtet. Sie find reich an politiſchen Do⸗ 
cumenten über den Urſprung jenes Krieges; aber 9 Intereſſe bieten 
noch die mit Meiſterhand gezeichneten Porträts des Kaiſers Nikelaus und 
des früheren engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, Lord Stratford Red⸗ 
cliffe. Die zwei Bände werden mit einer wahren Wuth verſchlungen; do 
iſt dies noch mehr dem 14. Capitel zuzuſchreiben, als dem werthvollen In⸗ 
halt dieſer hiſtoriſchen Abhandlung; dieſes Capitel ſchildert nämlich mit den 
dunkelſten Farben und in ergreifender Weiſe den Staatsſtreich des 2. Dezbr. 
Das Pamphlet Victor Hugo's: „Napoléon le petit“ ift zahm und milde im 
Vergleich mit ſeiner grauſen Schilderung, wo Kinglake offenbar ſeine dan 8 
mehr als politiſcher Herbe mann, denn als Hiſtoriker führt. Aber wenn a 05 
bier und da Uebertreibungen mit unterlaufen, ein guter Engländer kann nicht 


ohne Erröthen beim Durchleſen dieſes Capitels ſich der glänzenden Aufnahme 


erinnern, die Napoleon III. in London gefunden, und daß die englischen 
Farben auf ſo manchen Schlachtfeldern vereint mit den franzöſiſchen flatter⸗ 
ten. Eben dieſes Gefühl wollte der Autor provociren, und darum 1 
jene Epiſode in einem Werke ein, die eigentlich nur in loſem Zufammen⸗ 
hange mit dem übrigen Inhalt ſteht. 
verboten werden. 

Groß brit an nie n. 

E. C. London, 31. Jan. [Dankbarkeit] Die Regierung 
hat Auftrag gegeben, das vom amerikaniſchen Norden mit Vorräthen 
für Lancaſhire abgeſandte Schiff beim Einlaufen in den Merſey mit 
Salutſchüſſen zu empfangen. 


D ã n e m a r k. 8 
Kopenhagen, 31. Januar. [Die Antwort des Königs 


auf die Adreſſe.] Der König hat durch nachſtehendes allerhöchſtes 


Reſeript, welches heute an den Präfiventen des Landsthings Adgegan- 
gen, die Adreſſe des Landsthings beantwortet: 

„Frederik der Siebente ꝛc. Unſere beſondere Gunſt! Nachdem Wir 
von der allerunterthänigſten Adreſſe Kenntniß genommen, welche Du 


und zwei andere vom Landsthing dazu erwählte Mitglieder Uns über: 


reicht haſt, wollen Wir hierdurch allergnädigſt Dir zu erkennen gege⸗ 
ben haben, daß, obgleich Wir keineswegs den loyalen und patriotiſchen 
Geiſt verkennen wollen, aus welchem dieſelbe hervorgegangen, Wir 
uns doch nicht auf den Inhalt einlaſſen können, weil dieſer Angelegen⸗ 
heiten betrifft, die nicht zu dem verfaſſungsmäßigen Bereich des Reſchs⸗ 


tages gehören.“ 
Nu fla n d. 
un ruhen in Polen. 


Warſchau, 30. Jan. [Verhaftungen. — Wielopolski.— 


Unterbrechung des Eiſenbahnverkehrs.] Geſtern ſind mehrere 
hieſige Kaufleute, der Director einer Maſchinenbau-Anſtalt und Andere 
verhaftet worden — man bringt dies mit Waffenſchmuggeln in Ver⸗ 


— 


Dank annehme, wenn Julius oder ich ſelbſt deſſen bedürfen ſollten.] einer Erzieherin in einem guten Haufe, die ich vielleicht genügend aus⸗ 


Für den Augenblick iſt unſere Stellung eben ſo einfach als unabänder⸗ 
lich. Sie find mir mit ſolchem Zartgefühl entgegengekommen, Herr 
Major, daß ich glaube, Ihnen eine kurze Mittheilung über meine Ver⸗ 
hältniſſe ſchuldig zu ſein. Einzelheiten werden Sie mir erſparen, wie 
ich auch Sie damit verſchonen mochte. Mein Leben läßt ſich auf we⸗ 
nige Momente zuſammen faſſen. Ich verlor meine Mutter ſehr früh 
und führte mit dem Vater ein Wanderleben, das mich durch den öfte⸗ 
ren Ortswechſel ziemlich allein ſiehen ließ. Kaum erwachſen, verhei⸗ 
rathete ich mich ohne meines Vaters Zuſfimmung, trennte mich aber 
nicht lange nachher von Allem, um ihm als Krankenpflegerin nach 
England zu folgen, wo er nach Jahre langem Siechthum ſtarb. In: 
zwischen war Julius mir geſchenkt worden, und als ich durch meines 
Waere Tod die Freiheit erhielt, nach Deutſchland zurückzukehren, war 
ch bereits Wittwe. Das iſt Alles“, ſchloß fie den Bericht mit erld: 
tige Stimme. Während der kurzen Erzählung, die haſtig und mit 
er Anstrengung von ihren Lippen glitt, war Käthchen immer 
en, die ib und fo heftig erregt, daß Horneck die hundert Fra: 
gen, M auf den Lippen ſchwebten, gewaltfam zurückdrängte und 
3 W Blick unverwandt auf ihr ruhen ließ. 5 
ach kurzer Pauſe hatte aber die junge Frau bereits wieder 
gefaßt, und das wohllautende Diane das en e inbraben Eigen: 
thümlichkeiten ausmachte, Hatte feinen natürlichen Klang wiedergefunden, 
die fie fortfuhr: „Natürlich mußte nun ein Eniſchluß gefaßt werden 
Eine Hoffnung, die mich nach München geführt hatte, beſtätigte ſich 
nicht. Da ich keine Ausſichten oder Hilfsmittel durch Dritte zu er: 
warten hatte, hielt ich es für das Beſte, hier zu bleiben, da in einer 
größeren Stadt die Möglichkeit aus reichenden Erwerbs für eine Frau 
uin erſten vorhanden iſt. Ich faßte den Plan, ſobald ich mich körper, 
ich und geiſtig etwas erholt hatte, eine kleine Schule für Anfänger zu 
egründen, wozu ich, wie ich glaube, wohl im Stande war. Da i 
us einige Geldmittel beſaß, miethete ich zu dieſem Zweck eine kleine, 
Eilandige Wohnung, aber es fehlte mir an jeder Bekanntſchaft, jeder 
fuel bean, und die Anzeigen in öffentlichen Blättern, die ich ver⸗ 
uchte, brachten To geringen Erfolg, daß nach mehr als halbjährigem 
Zuwarten und vergeblicher Bemühung meine kleine Baarſchaft ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen war. Ich mußte daher eine andere Einrichtung 
treffen. Die Stelle einer Hilfslehrerin in einer Erziehungsanſtalt oder 


füllen könnte, war mir in Rückſicht auf Julius nicht erreichbar, denn 
von dem Kinde kann und werde ich mich nicht trennen. So blieb 
denn nur feine Handarbeit übrig. Schon während dieſer Wartezeit 
batte ich mir durch ſie Etwas verdient; als es mir nun klar ward, 
daß mein erſter Plan ſich nicht ausführen ließ, bezog ich die jetzige 
Wohnung, und Gott ſei Dank, hat es Julius noch nie am Nothwen⸗ 
digen gefehlt. Ich habe als gute Wirthſchafterin ſogar aus früheren, 


mit wehmüthigem Lächeln zu, „denn es wäre ja immer, möglich, daß 
ich einmal krank würde.“ 


Horneck fühlte einen Druck auf der Bruſt, der ihm faſt den Athem 


benahm. Eine Frage konnte er nicht unterdrücken, obgleich er ſie hätte 


zurücknehmen mögen, als fie heraus war. „Ihre Verwandten aber — 
die Ihres Gemahls, können ſie zugeben, daß Sie in ſolch' troſtloſer 
Lage bleiben?“ 


Wieder jagte ſich Röthe und Bläſſe auf Käthchens zarten Wangen. 
„Mein Vater war gleich mir das einzige Kind ſeiner Eltern und, wie 
ich glaube, war er mit den Verwandten, die er hatte, zerfallen — er 
ſprach nicht gern von feiner Familie. Zwei Schweſtern meiner Mutter 
leben noch, und fo viel ich weiß, find fie in guten Verhältniſſen. Ich 
kenne fie nicht perſönlich, obgleich ich einige Briefe mit ihnen gewechſelt 
habe, die zwar freundlich lauten, aber doch zu geringe Theilnahme 
ausſprechen, als daß ich mich hätte entſchließen follen, fie aufzuſuchen. 
Wenn Julius heranwächſt, kann es vielleicht meine Pflicht werden, ihn 
mit dieſen Verwandten bekannt zu machen, die moͤglicherweiſe die Mit⸗ 
tel und den Willen haben, zu ſeiner Erziehung beizutragen. Vorerſt 
geht es über meine Kräfte, als Hilfsbedürftige, als Bittende aufzutre⸗ 
ten und all' die unvermeidlichen Erörterungen und Ausforſchungen durch⸗ 
zumachen, die daraus folgen würden. Was die Familie meines Man⸗ 
nes betrift, for — — hier ſtockte ihre Stimme, fie verſtummte und 
155 endlich faſt lautlos: „Verzeihen Sie, darüber kann ich nicht 
prechen.“ 


Wie abwehrend legte der Major feine Hand auf die der jungen 
Frau. Er bereute es bitterlich, daß er ſich zu der Frage hatte bin: 
reißen laſſen, deren Beantwortung die ganze troſtloſe Verlaſſenheit der 
Geprüften in ſo ſcharfes Licht geſetzt, ſie, wie er deutlich fühlte, ſogar 


— 


mit jenem Gefühl der Beſchämung erfüllt hatte, das Den, der ſich 
an jeder Liebe und Theilnahme arm fühlt, drücken kann wie eigene 
Schuld. (Forſ. folgt.) 


6. Aus der Literatur. — Otto Janke's deutſche Wochen⸗ 
ſchrift, herausgegeben von Friedrich Spielhagen, hat in den bis 
jetzt erſchienenen Nummern ihre ufgabe auf das länzendſte gen: Sie 
will „die Fragen, die auf dem Gebiete der Politik und Kirche, der irth⸗ 


echanik u. ſ. w., auf denen der Literatur und Kunſt — mit 

auf den verſchiedenen Feldern menſchlicher Thätigkeit far den Augenblick be⸗ 
ſonders wichtig ind oder es vorausſichtlich in der nächſten Zeit werden können, 
in einer freimüthigen, von Pedanterie wie von Oberflächlichkeit gleich entfernten, 
dem Genie der Menſchheit, d. h. dem 5 Menſchenverſtande angep 

und deshalb allgemein verſtändlichen Weiſe“ behandeln. Nur der tet 
hat für alle Zeit *. — der den Beſten ſeiner Zeit genug that, der „mit dem 
vollen Verſtändniß der Strömungen der Gegenwaet die wärmſte & 

für Alles verbindet, was fie erfüllt“, und in dieſem Sinne haben ſich 
Herausgeber und die Mitarbeiter der „Deutſchen Wochenſchrift“ vorgenommen, 
fie zu einem bisher entbehrten belletriſtiſchen Organ der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei zu machen. Mag dariiber der befangene er den 
Kopf ſchütteln, ein ſolches Organ iſt möglich zu machen, das beweiſen die 
vorliegenden Nummern. Wie auf politiſchem Gebiet Erſcheinungen in's Le⸗ 
ben traten, von denen ſich keines der bisher erſchienenen politiſchen Compen⸗ 
dien etwas träumen ließ, ſo gebiert die Literatur immer Neues, aus dem erſt 
ein zukünftiger Aeſthetiker neue Grundfäpe für feine Wiſſenſchaft gewinnen 
wird, denn die Kunſt iſt nicht an das Wort, iſt nicht an ſomboliſche 

acer ihr Gebiet iſt das freie, unbeſchränkte Reich des Geiſtes. 


at die „Deutſche Wochenſchrift“ eine große ns gefunden, auch un⸗ 


ſern Leſern ſei ſie hiemit auf das Beſte emp 0 


Der 15. Februar 1763. Allen Freunden des Vaterlandes gewid⸗ 
met von Hermann v. Schmettau. (Preis 7½ Sgr. Verlag von Eduard 
Bed.) — Eine Jubiläums- Schriſt zum 15, Februar, dem! gen Gedenk⸗ 
tage des Hubertsburger Friedens. Der Verfaſſer bat dieſelbe in vier Ab⸗ 
ſchnitte eingetheilt: 1) Was bedeutete dieſer Friedensvertrag damals? 2) 
Welche Bedeutung bar er beute noch für uns? 3) Die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung des Königreichs Preußen aus dem alten deutſchen Reich und die Ver⸗ 
gleichung der Seh Be mit den jetzigen. 4) Wie hängt der Hu⸗ 
bertsburger Friedensſchluß mit dem Jahre 1813 zuſammen und was 1 der 

weck feiner gegenwärtigen Feier? — Das Ganze iſt ſehr überfichtlic zus 
ammengeſtellt und werden alle dieſe Fragen, welche bei der be benden 
kirchlichen Feier von großem Intereſſe ſind, und auf dieſe beſonders Rückſicht 
nehmen, auf Grund der Geſchichte klar und treffend beantwortet. Die Schri 
ſei daher allen Freunden des Vaterlandes warm und dringend empfohlen. 


Das Buch wird gewiß in Frankreich 


t, der Industrie, auf dem Gebiete der exacten Wi 2 ot, 
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denen Stellen ereignet. 


reits Eingezogenen wieder entlaſſen ſind. 


nach Rußland eingeſtellt. — Die abenteuerlichſten Gerüchte kreuzen 


Ruſſen und Polen, flüchten zum großen Theile mit ihren werthvollſten 


läſſigen Manne geſtattet, ſich Waffen gegen den erſten Ueberfall zu 
Infanterie und 8 Koſaken dort eingerückt. 


8 der polniſchen Inſurgenten zu beſetzen. 


pen Contre⸗Ordre. N 
kreſſen des Bezirks in die Grenzkreiſe abcommandirt, um etwaige Ueber⸗ 


bindung. Jetzt kommen keine plombirte Waggons von der Grenze 
mehr an, alles wird vom Militär an der Grenze revidirt, ebenſo an 
den hieſigen Thoren. Das Standrecht iſt zwar proclamirt, aber noch 
iſt kein Fall bekannt, daß irgend Jemand von den mit Waffen in der 
Hand Ergriffenen erſchoſſen worden wäre. Man ſoll aufſtändiſcher⸗ 
ſeits mit Repreſſalſen drohen — nun dieſe hat man ſchon pränume⸗ 
rando ausgeführt. Inzwiſchen amneſtirt der Großfürſt täglich nach 
Sibirien Verurtheilte und Emigranten. — Dem Grafen Wielopolski 
ſoll man ſeine Güter in Aſche gelegt haben. Die Gebäude und Vor⸗ 
räthe werden wohl ſowie das Mobiliar verſichert ſein, und daher die 
die Aufſtändiſchen commandirenden Gutsbeſitzer ſowie das ganze Land 
die Beiſteuer zahlen. Mehrere kleine Attaken des Militärs auf die 
Aufſtändiſchen find von Neuem vorgekommen und ſiegreich für das 
Militär ausgefallen. Näheres iſt noch nicht darüber bekannt. — Der 
Güterverkehr auf der Warſchau⸗Wiener Bahn iſt noch immer unter⸗ 
brochen. Die Perſonenzüge gehen auch ſehr unregelmäßig, die Schie⸗ 
nen werden oft beſchaͤdigt, aber wieder eingelegt. Der Telegraphen⸗ 
verkehr iſt auch ſehr oft unterbrochen. Die ruſſiſchen Poſten nehmen 
zwar Gelder an, laſſen dieſelben jedoch vor der Hand unbefördert liegen. 
(Oſtſ. Ztg.) 
Thorn, 1. Febr. Nach Ausſagen hieſiger zuverläſſiger Geſchäfts⸗ 
leute, welche in voriger Woche das Nachbarland weit hinein dieſſeits 
wie jenſeits der Weichſel beſucht haben, iſt die inſurrectionelle Bewegung 
daſelbſt für die uns benachbarten Grenzlandſchaften ſchon beendet. (2) 
Im goſteniner Kreiſe z. B., in welchem die Eiſenbahnſtation Oſtrowo 
liegt und ſich viele Zuckerfabriken befinden, herrſcht vollſtändige Ruhe. 
In unſerer Nähe, jenſeits der Grenze, wurde in einer Verſammlung 
von größeren Grundbeſitzern über die Betheiligung an der Inſurrection 
abgeſtimmt: die „Weißen“ waren in überwiegender Majorität gegen 
die „Rothen“, der Bauernſtand iſt theilweiſe geradezu contre⸗ 
revolutionair. Ein jenſeitiger Kaufmann aus einer benachbarten 
polniſchen Stadt wurde auf ſeiner Heimfahrt aus Warſchau von einem 


Haufen Bauern angehalten, welche ihn für einen Geiſtlichen hielten, 


aber nichtsdeſtoweniger für einen Aufwiegler erachteten und der Behörde 
ausliefern wollten. Der Bedrohte mußte ſeinen Paß vorzeigen, den eine 
Jüdin den Bauern vorlas, und ſeinen Koffer öffnen, um zu erweiſen, daß 
er keine geiſtlichen Effecten bei ſich führe, dann erſt durfte er weiter reifen. 
In der Umgegend von Plock war die Ruhe laut Nachricht von geſtern 
noch nicht hergeſtellt. Reiſende, welche aus jener Gegend kamen, wa⸗ 
ren daſelbſt auf Inſurgenten geſtoßen; dieſe unterſuchten ihre Päſſe 
und ließen ſie dann, ohne auch nur einen Groſchen zu fordern, weiter 
reiſen, nur die in Polen heimiſchen Reiſenden wurden um einen frei⸗ 
willigen Beitrag zur Kriegskaſſe erſucht. Von Ausländern, wie geſagt, 
fordern und nehmen die Bezeichneten nichts; das hat ſich an verſchie⸗ 
Militärpflichtige von jenſeits haben ſich Viele 
nach dieſſeits, zumal nach dem ſtraßburger Kreiſe, geflüchtet. Die frem⸗ 
den Arbeiter dürften bei dem in unſerer Gegend auf dem Lande herr⸗ 
ſchenden Arbeitermangel nicht unwillkommen ſein. (Danz. 3.) 
Gollub, 28. Jan. Hier iſt die Grenze bis auf zwei bis drei 
Meilen ins Land hinein vollſtändig ruhig. Polniſche Ausreißer, 


die ſich der Militärpflicht entziehen wollen, haben in Menge in unſerer 


Stadt einen Zufluchtsort gefunden. Am Montage wurde auch in 
dem gegenüberliegenden Dobrzyn die nächtliche Hetzjagd auf Militär⸗ 
pflichtige abgehalten, die meiſten hatten ſich indeß ſchon in Sicherheit 
gebracht; es wurden nur zwei Mann ergriffen. Geſtern beſuchten der 


Regierungs⸗Präſident Graf zu Eulenburg und Oberſt⸗Lieutenant 


Wolf aus Königsberg auf einer Reiſe durch die Grenzſtädte unſern 
Ort; auch begaben ſich die Herren nach Dobrzyn, fanden aber alles 
ruhig. Morgen ſollen 80 Mann Militär bier einrücken. (G. G.) 
Eydtkuhnen, 31. Januar. Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
verbindung zwiſchen hier und Kowno iſt vergangene Nacht unter: 
brochen. Die Züge ſind ausgeblieben. Die Inſurgenten haben 
in der vorigen Nacht einen Aufſtand in der Grenzſtadt Wirballen 
verſucht, derſelbe iſt indeß vom ruſſiſchen Militär unterdrückt wor⸗ 
den. Viele Familien ſind auf der Flucht hierher. Geſtern Abend ſah 
man auf den poluifhen Bergen Feuer lodern. — Gerüchtsweiſe theile 
ich Ihnen mit, daß die Rekrutenaushebung eingeſtellt iſt und die be: 


Eydtkuhnen, 31. Jan. Die Unruhen im Königreich 
Polen ſcheinen ſich unſeren Gegenden zu nähern. Der geſtern von 
Wirballen nach Petersburg abgegangene Schnellzug hat die Station 
Pilwiſchki erreicht und den dortigen Stationsvorſteher nicht mehr vor: 
gefunden. (Pilwiſchki liegt etwa 7 Meilen hinter Wirballen.) Der Zug 
iſt von dort abgefahren, zur nächſten Station gelangt, aber die De⸗ 
peſche, welche der Zugführer von dort über ſeine richtige Ankunft ab⸗ 
gelaſſen hat, iſt nicht mehr ganz angekommen. Die Leitung iſt etwa 
um Mitternacht unterbrochen. Es iſt ſeitdem kein Zug von Wirballen 
nach Komnp abgegangen, auch kein Zug von Kowno hier angekom— 
men. Auch haben die hieſigen Kaufleute ſeit heut jede Waarenſendung 


ſich. Die Familien der jenſeitigen Beamten und Kaufleute, deutſche 


Habſeligkelten auf preußiſches Gebiet, jede Nation ftellt ihr Contin⸗ 
gent an Flüchtlingen. Und doch ſind beſtimmte und ſo ſichere Nach⸗ 
richten über die Unruhen, daß ich Ihnen dieſelben mittheilen möchte, 
nicht zu erlangen. Zwei Männer, welche den Haufen, welcher ver⸗ 
muthlich die Station Pilwiſchki occupirt hat, geſehen haben, ſchildern 
die Menge fo, daß man etwa auf 500 Mann ſchließen mochte, welche 
auf der Straße von Suwalki nach Norden gezogen find. Sie follen 
unterweges übrigens nichts weiter als Waffen genommen haben, wie ein 
deutſcher Gutsbefiger verſichert, welcher einen Beſuch von ihnen erhal: 
ten hat. Man hat feine polniſchen Gutsleute zur Theilnahme auf— 
gefordert, und ihm zwei alte Gewehre, die er verſteckt gehabt, abge⸗ 
nommen. Die Ungewißheit über die Abſicht und den Verbleib dieſes 
Haufens macht ihn zum Schrecken der ganzen Gegend. Die ruſſiſchen 
Beamten haben ſich, ſo gut es geht, und es geht wirklich oft ſehr gut, 
bewaffnet, und es wird trotz des Belagerungszuſtandes jedem zuver⸗ 


Auch ſind zum Schutze des wirballer Bahnhofes 60 Mann 
(Danz. 3.) 

Gumbinnen, 31. Jan. [Belegung der Grenze.] Zwei 
Compagnien des hieſigen Bataillons 5 an 1 ne 
ertig, um Bahnhof Eydtkuhnen, die Grenze, gegen etwaige Uebertritte 
fertig Eydtkuhnen, Auf die Nachricht, daß dieſes 
inzwichen von ruſſiſchen Truppen geſcheben fei, erbielten unfere Trup- 
Dagegen find die Gensdarmen aus den Binnen: 


hitte zu verhindern. Sollte ein Haufe Infurgenten die Grenze uüber⸗ 
ſchreiten, ſo 5 die ——.— = 40 auf ca. 45 Meilen 
Grenze vertheilt, ſchwerlich ausreichen, Exceſſen vorzubeugen. Heute 
angekommene Reiſende verſichern, daß geftern auch die Eiſenbahn bei 
Wir ballen zerflört worden fei und wollen an der Grenze an verſchie⸗ 
denen Stellen Nachts über Feuerſcheine von der dieſſeitigen Grenze bis 
Kowno bin bemerkt haben. 5 

Breslau, 3. Febr. [Aus Lodz] wird uns mitgetheilt, 
daß am 1. Abends eine Zahl von ungefähr 800 Inſurgenten einrückte; 


von hier abgegangen. 


vermag ſich nicht in die jetzige Zeit zu finden. Seine Anbänglichkeit an die 
Heimatb iſt innig verwachſen a Gabber welche eine jüngere Generation 


en, die unſer damaliges Vaterland umſchloſſen, üderflogen und geht in 
Anem großen Deutſchland auf. geh 
ich aus dem zur Jubelfeier der Viadrina erſchienenen Album geſehen, auch 
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ſie nahmen aus der Filiale der Bank 18,000 Rubel, ebenſo 31,000 
Rubel, die für die Regierung beſtimmt waren, aus der Poſt, und da 
ſämmtliche Beamte flohen, ſetzten ſie eine Art proviſoriſcher Regierung 
ein, um unter ſolchen Umſtänden die Ordnung einigermaßen aufrecht 
zu erhalten, Privateigentbum und Privatperfonen werden beſchützt. 
Eigenthümlich iſt die Nachricht, daß dieſe Inſurgenten eine Recruti⸗ 
rung ausgeſchrieben haben. 

Breslau, 3. Febr. Die heute Mittag mit dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Zuge fällige Poſt aus Warſchau iſt nicht mitgekommen, ob⸗ 
gleich der Zug den Anſchluß erreicht hat. Es iſt weder das 
Poſtpacket aus Warſchau noch aus Sosnowiee eingegangen, 
und giebt dies nur zu Befürchtungen Anlaß, da dieſelben einem, indeß 
noch unverbürgten, Gerüchte zufolge, von den Inſurgenten 
weggenommen worden ſind. Es läßt ſich ſonſt bei dem richtigen 
Eintreffen des Zuges gar kein Grund finden, warum die Briefſchaften 
ausgeblieben ſind. — Heute ſind Gensdarmen nach der poln. Grenze 
Der Aufſtand in Polen ſcheint auch die Demo⸗ 
raliſation von Beamten im Gefolge zu haben. Amtlichen Nachrichten 
zufolge iſt ein Poſtkondukteur aus Warſchau mit 30,000 Rubeln flüch⸗ 
tig geworden. Man glaubt, daß er auf preußiſches Gebiet übergetre⸗ 
ten iſt, weßhalb dieſſeits auf ihn ſchon gefahndet wird. 

Griechenland. 

[Traurige Zuſtände.] Die der griechiſchen Revolution ſehr 
günſtig geſinnte „Ind. belge“ hat Briefe aus Athen vom 23. Januar 
erhalten, welche den Zuſtand der Anarchie, in den das Land verſun⸗ 
ken iſt, und die wachſende Ohnmacht der proviſoriſchen Regierung be⸗ 
ſtätigen. Die Nationalverſammlung fuhr fort ſich zu conſtituiren. Sie 
hat mehrere Wahlen, bei denen Betrügereien ſtattgefunden haben, für 
nichtig erklärt und einen Wahlbezirk des Rechts, ſich in der National- 
Verſammlung vertreten zu laſſen, beraubt, weil er ſich des Verbrechens 
ſchuldig gemacht hat, einen der Revolutſon feindlich geſinnten Deputir⸗ 
ten zu wählen. Man glaubte, die jetzt aus 230 Deputirten beſtehende 
Nationalverſammlung werde vom 28. Januar an im Stande ſein, 
ſich mit der Wahl eines Souveräns zu beſchäftigen. Die Candidatur 
des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha gewinnt in Griechenland 
an Sympathie. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. Februar. [Tagesbericht.] 

* * [Feſtliches.] Der heutige Gedenktag des Aufrufs zur Bil: 
dung von Freiwilligen⸗Corps wird hier nur in wenigen Kreiſen be⸗ 
gangen; die offiziellen Kundgebungen beſchränken ſich auf die Deco- 
ration der Standbilder Friedrich Wilhelm III. und des Feldmar⸗ 
ſchalls Blücher. Auch der Rathsthurm iſt mit Bannern in den 
Landes⸗ und breslauer Farben geſchmückt. Die akademiſche Jugend 
läßt dem geſtrigen Fackelzuge heute einen Feſt⸗Commers folgen, zu dem 
viele „alle Herren“ aus der Provinz eingetroffen ſind. Der goldene 
Scepter auf der Schmiedebrücke (der Gaſthof, in welchem Freiherr 
v. Lützow am 3. Februar 1813 ſein Werbebüreau aufſchlug) iſt mit 
preußiſchen und ſchleſiſchen Fahnen geſchmückt. Die Eingangspforte 
ſoll Abends illuminirt werden und in den hiſtoriſch-denkwürdigen Räumen 
ein Feſtmahl ſtattfinden. ! 

Nachdem die Studirenden ſich in der 8. Stunde auf dem Blücher⸗ 
platze verſammelt hatten, wurde ein Zug formirt, welcher das Stand⸗ 
bild von drei Seiten umgab. Die Führung hatten an dieſem Abend 
die Corps Boruffia und Sileſia, mit Fakultäten abwechſelnd, dann 
folgten die Winfridia, die Burſchenſchaften Arminia, Germania und 
Wratislavia, gleichfalls mit Fakultäten wechſelnd; jede Verbindung und 
Fakultät war von ihren Präſiden geleitet. So bewegte ſich der Zug 
unter Vorantritt eines Muſikchors, das heitere Märſche ſpielte, über 


brücke entlang, nach dem Schießwerder, von einem zahlreichen Publi⸗ 
kum begleitet und oft von herzlichen Zurufen empfangen. Als der 
Zug das Kaiſerthor paſſirte, wurde die alma mater mit fröhlichen 
Burſchenliedern und jupelnden Hochs begrüßt. 

— [Stein⸗Denkmal.] Es wird gerade jetzt, wo das Andenken 
des Miniſters v. Stein lebhafter denn je in den Vordergrund der 
politiſchen Bewegung tritt, die Verehrer des großen Staatsmannes ſehr 
erfreuen, daß ihm in einer unſerer Provinzialſtädte ein würdiges Mo⸗ 
nument errichtet werden ſoll. Die Idee und ihre Verwirklichung iſt 
von Herrn Pfarrer Wawrecko in Tarno witz ausgegangen, welchem 
dieſe Stadt ſchon anderweitige hiſtoriſche monumentale Zierden verdankt. 
Das neue Denkmal iſt auf Koſten des Herrn Pfarrer in der Werkſtatt des 
Herrn Steiametzmeiſter Pauſenberger hierſelbſt ausgeführt; es be⸗ 
ſteht in einer altgothiſchen Pyramide von weißem Sandſtein, über 16 
Fuß hoch, und ift in der Ornamentik mit künſtleriſcher Sauberkeit ge- 
arbeitet; das Mittelfeld trägt die Inſchrift, welche das Monument den 
Manen des deutſchen Patrioten weiht. Am 25. Februar, als dem 
Tage, wo Stein nach Schleſiens Hauptſtadt kam, um den König für 
den Abſchluß der Convention mit dem Kaiſer Alexander zu beſtimmen, 
fol die Enthüllung des Denkmals auf dem neuen Ringe in Tarno⸗ 
witz ſtattfinden. 5 

— Der Regierungs⸗Rath v. Stülpnagel zu Liegnitz iſt an das 
Regierungs⸗Kollegium zu Oppeln verſetzt worden. 

[Jubiläum.] Franz Gottſchlich trat am 3. Februar 1813 beim 
2. Schleſ. Infanterie⸗Regiment (jetzt 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 1) 
ein, machte in dieſem alle Gefechte und Schlachten, namentlich die bei Lützen, 
Bautzen, Dresden und Culm, das Gefecht bei Pete rswaldau, die 
Schlacht bei Leipzig, die Belagerung von Erfurt, die Campagne von 


1814, und endlich 1815 die Schlacht bei Waterloo mit, diente bei diejem| . 


Regimente bis zum Jahre 1832 und trat dann als Bote und Executor bei 
— biefigen königlichen Stadtgericht ein. — Nachdem — am Mor: 
gen des 3. Februar d. J unter Führung des Botenmeiſters von ſeinen 
Collegen mit einem Staͤndchen erfreut und demnächſt die ihm von dieſen 
ewidmeten Feſtgeſchenke überreicht worden, wurde ihm ein Gratulations- 
ſchreiben nebſt einem Sparkaſſenbuche zur beliebigen Verwendung, von den 
böhern Subalternen des Stadtgerichts durch eine Deputation der letzteren, 
in feiner Wohnung überreicht. — Der Stadtgerichts⸗Präſident Uecke über: 
gab ihm das allerhöchſt verliehene allgemeine Ehrenzeichen, nach vorange⸗ 
gangener Vorſtellung beim Colleginm, unter herzlicher Anſprache und unter 
Verſicherung der Theilnahme. — Ueberraſchend war zum Schluß eine De⸗ 
putation des ehemaligen 2. Schleſ. Inf⸗Regts. (iebt 2. Schleſ. Grenadier⸗ 


Regiments Nr. II), dem der Jubilar 19 Jahre angehört batte, um dieſen] Jah 


im Namen des Regiment? zu begrüßen. — Endlich ſand Abends ein freund: 
ſchaftliches Abendbrodt dem Jubilar zu Ehren ſtatt, an dem feine Collegen 
und viele andere Freunde thellnahmen. — Möge die Vorſehung dem Jubi⸗ 
lar noch recht lange Geſundbeit und Kraft zu feinem ſchweren Berufe ſchen⸗ 
fen. Er war ſtets brav und tüchtig. 5 

—* [Dichterkränzchen.] Auf das Glückwunſchſchreiben, welches das 
ſchleſiſche Dichterktänzchen an Herrn Carl v. Holtei zu feinem 65. Geburts⸗ 
tage gerichtet, iſt folgende Antwort des Geſeſerten an das Kränzchen (zu 
Händen des Herrn Dr. Finckenſtein) eingegangen: : 

„Hochgeehrte Herren! Die herzlichen Erinnerungen, welche Sie mir gönnen, 
erfreuen mich um deſto mehr, je ferner ich der Gegenwart und ihren Re⸗ 
gungen ftebe, Der alte Mann, faft nur noch in der Vergangenheit lebend, 


nicht mehr kennt, oder nicht mehr kennen will. Dieſe hat die engeren Gren⸗ 


Ihre politiſchen Anſichten tragen ſich, wie 


die Siebenkurfürſten⸗ und Naſchmarktſeite des Ringes, die Schmiede⸗ 


chen um ſo mehr, als bis 

fahr für des Mädchens 

Nachricht ohne Gewähr. Die Red.) . 

5 9 Liegnitz. Am 28. Januar feierte in Nickolſtadt der daſige Paſtor 
ecker 


auf die poetiſchen Leiſtungen über. Meine ſchriftſtelleriſchen Verſuche ver⸗ 
folgen einen ganz entgegengeſetzten Weg.“ 

„Daß Sie mir deſſen ungeachtet Ihre Theilnahme nicht entzieben wollen, 
rübrt und erfreut mich; denn es iſt ein Beweis, daß Sie die aufrichtige 
Redlichkeit meiner Geſinnung anerkennen; daß es für wahre Freunde der 
Dichtkunſt keine Parteiungen giebt; daß wir doch Alle eine gemeinſchaftliche 
Heimath haben.“ 

„In dieſer wollen wir leben und ſterben! Ich bereite mich fein fäuber⸗ 
lich auf das letztere vor. Ihnen bleibe das erſtere und die jugendliche Freude 
daran. r [ „ v. Holtei.“ 

— [Vortrag .)] den jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen Verein gab der ausge⸗ 
zeichnete Kanzelredner err Dr. Joel die Fortſetzung eines früheren Vor⸗ 
trages über „Philo und die alexandriniſche Richtung“ Er ging auf den 
Inbalt der Philoſchen Schriften und ihren Einfluß näher ein. Die neuere 
wiſſenſchaftliche Kritik habe mehrere unbekannte Schriften Philos ans Licht 
gezogen, wogegen ſie andere als unecht zurückgewieſen. Wie der Redner 
meinte, würden die geſammten Schriften zehn Bände in Schillerformat aus: 
machen. Philo nahm entſchieden Stellung gegen die pantheiſtiſche Lehre der 
Stoiker, welche in ſpäteren Jahrhunderten bedeutend vervollkommnet, unter 
dem Namen Spind za's einen Triumphzug durch Europa gehalten. Der 
Einfluß Philo's bei Chriſten und Heiden, Juden und Mohamedanern ſei 
leicht erweislich; der Neu Platonismus verdanke ihm Anregung und Ent⸗ 
ſtehen, und durch dieſes Medium ſei Philo's Syſtem in den Mohamed anis⸗ 
mus gelangt. Der Vortrag hat ſehr angeſprochen; es ift der allgemeine 
Ban 1 70 der Redner ſeine gediegene Arbeit der Oeffentlichkeit nicht vor⸗ 
enthalten möge. . 

2 bb 4 5 riſches.] In Laufe dieſes Monats treffen bei der 
erfolgten Einberufung folgende Rekruten⸗Commandos bier ein. Für das 
Schleſ. Füſilier⸗Regiment Nr. 38 von Wohlau 34 Mann am 12. d. M. 
Für daſſelbe Regiment am 13, d. M. 539 Mann. Für das 3. Niederſchleſ. 
Infanterie-Regiment Nr. 50 38 Mann aus dem militſcher Kreiſe und 58 
Mann von Wohlau. Man daſſelbe Regiment ein Commando von 46 und 
19 Mann am 15. d. M. aus Militſch. Für das Schleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 10,61 Mann aus Oels und 38 Mann aus Trebnitz. 

—bb= [Gren Commando. Wie bereits berichtet, haben die berit⸗ 
tenen Gendarmen Ordre, ſich zu jeder Stunde marſchbereit zu halten. Da⸗ 
gegen werden ſchon morgen einzelne aus dem hieſigen Landkreiſe nach der 
Provinz Poſen per Eiſenbahn abgehen. 

—bb= [Tempelgarten.] Von den Anvancirten des bieſigen Train⸗ 
Bataillons iſt, wie alljährlich, im Tempelgarten ein Ball veranſtaltet wor: 
den, bei welchem der Oberſtlieutenant v. Gonthardt und der Gendarmerie⸗ 
Oberſt v. Bentivegni ſowie das ganze Offizier⸗Corps des Bataillons an⸗ 
weſend waren. 1 

= bb -[ Liedertafel.] Am 5. findet in dieſem Jahre das erſte 
Concert der Skudenten⸗Liedertafel ftatt, doch nicht wie gewöhnlich um 7, 
ſondern erſt um 8 Uhr. Auch machen wir alle Muſikfreunde auf das den 26. 
d. M. im Muſikſaale der Univerſität ſtattfindende Benefiz⸗Concert des Diri⸗ 
genten aufmerkſam. 

e. l. [Von der Ufergaſſe.] Wir können nicht umhin, dem Publikum 
die erfreuliche Mittbeiſung zu machen, daß auf ein an den Magiſtrat unterm 
28. Januar d. J. gerichtetes Geſuch folgende Antwort ergangen iſt: „Auf 
das unter dem 28. d. M. wiederholte Geſuch eröffnen wir Ihnen, daß der 
Magiſtrat beſchloſſen hat, noch in dieſem Frühjahr Bäume und Prellſteine 
auf dem Deiche in der Ufergaſſe zu ſetzen, nachdem das Deichamt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu erklärt bat. Wegen beſſerer Beleuchtung wird in Kurzem 
ebenfalls das Nötbige beſchloſſen werden.“ f 

[Für Geologen.] Aus Görlitz meldet die daſige „Nieder: 
ſchleſ. Ztg.“: „Dieſer Tage wurde in einem Stück oberſchleſiſcher 
Steinkohle ein eiſerner Schlüſſel gefunden. Es dürfte 
intereſſant ſein zu ermitteln, auf welche Weiſe derſelbe — mit der 
Kohle verwachſen — in dieſe gelangt ſein könnte.“ — (Wenn dem 
Factum nicht etwa ein Scherz zu Grunde liegt, ſondern daſſelbe ſich 
wirklich ſo verhält, wie hier gemeldet wird — wie ſteht es da mit 


der Theorie über Entſtehung der Steinkohlen? D. Red.) 

* [Aus der Begins]. Am 29. Januar d. J. waren es 17 Jahre, 
daß das ehemalige evangel. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau in Folge eines 
gewaltſamen Mittels zu Grabe getragen und 120 Sünglinge mit ihren Leh⸗ 
tern der Verdächtigung und Mißachtung der Zeitgenofien Preis gegeben 
wurden. Heute finden wir den Mann, unter deſſen Leitung jene Kata⸗ 
ſtrophe eingetreten war, in der Reihe jener Ritter, die ſich Verdienſte um 
das Vaterland erworben haben, denn auf ſeinem Talar prangt der Orden 
des Verdienſtes. Allerdings ſind deſſen Verdienſte um das Vaterland nicht 
gering zu veranſchlagen; denn bald nach jenem tbränenreihen Ereigniſſe 
wurde das Land mit zwei Seminar⸗Paläſten beglückt, in denen die von 
Raumer⸗Stiehl'ſche Pädagogik lichtvolle Stätten der ſorgſamen Pflege 
fanden, aus denen wohlgeſchulte Männer hervorgehen, die in allen Stücken 
die Leiſtungen der früheren peſtalozziſchen Seminare hinter ſich laſſen. 

—* [Gerichtliches.] Als beſtändiger Teſtaments⸗Commiſſar des Stadt⸗ 
gerichts für den Monat Februar fungirt Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Milch 
(Nicolaiſtadtgraben 3b; zu deſſen Stellvertreter iſt Hr. Stadtrichter Näther 
(Kleinburger Chauſſee 2) deſignirt. g 

—bb= [Frechbeit.] Als an einem der letzten Abende ein Ranfmann 
auf der Alten Sandſtraße im Begriff war, in ſeinen Hof zu gehen, kraf er 
bier auf zwei Männer, die ihm ein Pack Cigarren zum Kauf anboten. Er 
ſchlug den Ankauf ab, indem er äußerte, ſelbſt Cigarren zum Verkauf . 
haben, worauf ſich jene auch rubig entfernten. Als etwas ſpäter der Burſche 
des Geſchäfts in den Flur trat, bemerkte er, daß eine Kiſte mit 25,000 Stück 
Cigarren erbrochen war, wovon er ſofort dem Kaufmann Anzeige machte. 
Derſelbe wurde erſt hier gewahr, daß die Cigarren, die ihm die Kerle vorher 
anboten, aus der Kite geſtohlen und fein Eigentbum geweſen waren. 

— [Feuer.] In einem Neubau auf der Kl.⸗Scheitnigerſtraße brannte 
heut Abend zwiſchen 6 u. 7 Uhr eine Stube aus, in welcher die Werkſtatt 
der bei dem Bau beſchäftigten Tiſchler aufgeſchlagen war. 


e. Löwenberg, Anfang Februar. Der nunmehr erhöhte Preis von 
Steinkohlen aus der Georg⸗Wilhelms⸗Grube zu Wenig⸗Rackwitz iſt bei 
dem gegenwärtig vorberrſchenden milden Metter für die Conſumenten weni⸗ 
ger empfindlich. — Jener Schornſteinfeger⸗Lehrling von hier, welcher feinem 
Geſellen aus der Lade 101 Thlr. geſtohlen hatte aus Rache über die ſeinet⸗ 
wegen beim Meiſter erhobenen Klagen und Beſchwerden, ſich damit auf die 
Flucht begeben hatte, iſt mit einer Baarlumme von nur noch 4 Thlr. in 
Liegnitz aufgegriffen und bierber transportirt worden. — Das mit dem hieſt⸗ 
gen Gewerbeverein, welcher Anfang Dezember vorigen Jahres fein 30jäbri⸗ 
ges Jubiläum feſtlich begangen bat, verbundene Bürger⸗Rettun 9. Inſtitut 
hat im vorigen Jahre an 128 Bürger zinſenfreie Vorſchuſſe ge eiftet von 
3 Thlr. an bis zu 30 Thlr., im Geſammt⸗Betrage von 2533 Thlr., und das 
Vermögen der Nnftalt ift ſeit dem 1. Januar 1862, wo es 973% Thlr. be 
trug, bis zum letzten Neujahr auf 1044 Thlr. geſtiegen, hat ſich alſo um 
70 Thlr. vermehrt. 


r. lau, 30. Jan. [v. Spiegel z.] Geſtern Nachmittag wurde, 
unter eh Betheiliaung, der bereits 75 Jahr alte, in Folge eines 
Schlaganfalls plötzlich verſtorbene Majoratsbeſitzer von Dammer, hieſigen 
Kreiſes, Landesälteſter und Kreis⸗Deputirter Herr v. Spiegel, in Dammer 
beerdigt. Derſelbe war Inhaber der Kriegsdenkmünze von 1813 bis 1815, 
des rothen Adlerordens III. Klaſſe mit der Schleife und des Johanniter⸗ 
Ordens. Außerdem war Herr v. Spiegel Vorſtands⸗Mitglied der Stiſtung 
„Nationaldank“ und Vorſitzender des conſervativ⸗conſtitutionellen 
Bereins biefigen Kreiſes. Der letztere betrauert in ihm feine kräftigſte 


und beſte Stütze. 


(Notizen aus der Provinz.) + Hennersdorf bei Lauban. 
Von bier wird dem görlitzer Sein J gemeldet: Vor ungefähr fünf 
ahren trank die jetzt nun achtzehn Jahr alte Tochter des Schmiede⸗ 
und Schloſſer⸗Meiſters D. Nan beim Streurechen aus einem Waſ⸗ 
ſertümpel. Von dieſer Zeit an fand ſich ein immer ſtärker werden⸗ 
des innerliches Leiden ein, ſo daß man glaubte, es ſeien Krämpfe. 
Seit einem Vierteljahre nun hat ſich immer mehr herausgeſtellt, daß es ein 
lebendes Ungethüm it, gewiß eine ſogenannte Waſſerſungfer oder Faſſel⸗ 
Otter, indem vor etwa vierzehn Tagen die Häute von zwei Füßen eines 
ſolchen Tbieres von dem Mädchen ausgeworfen worden (2. Wenn derglei⸗ 
chen Vorfall wiederholt zu der Warnung dienen muß, lieber Durft zu lei⸗ 
den, als unvorſichtiger und begieriger Weile bei Gelegenheit ſofort dem 
Bedürſniß zu genügen, fo bemitleivet Jedermann das arme leidende Mäd⸗ 
jetzt noch kein Mittel, das Ungethüm obne Ge⸗ 
eben hat beſeitigen können. (Wir geben dieſe 


ein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Der von feiner Gemeinde ver 
f j dig 0 Gortſezung in der Beilage.) 5 


Mit einer Beilage. 


Beitage zu Mr. 


(Fortfesung.) 
ehrte und geliebte 5 ein noch rüſtiger, ) : 
dabei außer vielen Zeichen der Liebe und Dankbarkeit von den Geistlichen 
des Sprengels eine Prachtbibel, in koſtbarem Einband, reich mit Silber be⸗ 
ſchlagen und ausgelegt, von der Gemeinde ſein durch den Maler Henke 
aus Breslau gefertigte Portrait und von Seiner Majeftät 9 den 
rothen Adlerorden vierter Kalle Der Tag war ein Tag feſtlicher Weibe, 
den die Geistlichen des Sprengels und die Gemeinde mit dem Jubilar fo: 
wohl im kirchlichen als geſelligen Kreiſe begingen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 2. Febr. Die heutigen Zeitungen enthalten folgende 


Bekanntmachung: 

Der in dem Königreich Polen ausgebrochene bewaffnete Aufftand gegen 
die geſehliche Ac wee en hat das Nachbarland zu einem Schauplatz 
blutiger Ereigniſſe gemacht, welche durch die von den Aufſtändiſchen vers 
übten Gräuelthaten Abſchen einflößen, aber auch mit Sicherheit vorausſehen 
laſſen, daß das frevelhafte Unternehmen zum Verderben derjenigen ausſchla⸗ 
gen wird, welche ſich in fanatiſcher Verirrung daran betheiligt haben. 

g Bewohner der Provinz Poſen! 

Wir dürfen uns dem beruhigenden Vertrauen hingeben, daß der öffent⸗ 
liche Frieden an keinem Punkte der Provinz eine Störung erleiden wird. 
Bürgſchaft dafür ſind uns der Sinn 11 Geſetzlichkeit, welcher die weit über: 
wiegende Mehrzahl der Bewohner erfüllt, die Wacjamteit der öffentlichen 
Organe, welche berufen ſind, jedem etwa beabſichtigten Friedensbruche zuvor 
zu kommen, und das volle Bewußtſein der uns obliegenden Pflicht, ſo wie 
der Macht, welche des Königs Majeſtät in unſere Hände gelegt hat, und die 
wir nöthigen Falles zum Schutz der Ruhe und Ordnung mit allem Nach⸗ 
druck zu gebrauchen wiſſen würden. a 1 

Aber wir können von uns die Beſorgniß nicht fern halten, daß man, 
verſuchen möchte, einzelne Bewohner bieler Provinz zu einer Betbeiligung 
an jener aufrübreriſchen Bewegung im Nachbarlande anzuregen, eine Bes 
theiligung, die, wenn auch nur mittelbar, durch öffentliche Kundgebung oder 
durch irgend welche Unkerſtützung und Beförderung bethätigt, bei der offen⸗ 
kundigen Tendenz des Auſſtandes, als ein Unternehmen gegen das 
Landesgeſetz anzuſehen ſein würde, und die ſchwere Strafe des Hochver⸗ 
raths nach ſich ziehen könnte. i x 4 

Wir halten es daher für unſere Pflicht, vor jeder Theilnahme an dieſem 
Aufſtande, welcher Art ſie auch ſei, wohlmeinend und ernſt hiermit zu war⸗ 
nen, damit wir der traurigen Nothwendigkeit überhoben bleiben, gegen Kin⸗ 
der des eigenen Landes die volle Schärfe des Geſezes in Anwendung brin⸗ 
gen zu luſſez 5 — I. Februar 1863. 
nne er Militär⸗ Gouverneur 22214 f 
von der Provinz Poſen, General der Kavallerie Der Ober⸗Präſident der 
& Provinz Poſen. 


und kommandirender General r 651 
Amtes Corps. weiße unverändert, orbinäte 79 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 152, 651 
65 1 0 5. ER (gez.) Horn. Ibis 17¼ Thlr., hochfeine 184 19% Thlr. { 1 Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 
. a En = WER TR mag - | —— — N S r „= A* rn As 12 * N “7; 7 — — — —— - — — — — — — — — 8 
1 gs.‘ 1 Familien⸗Nachrichten. a i | 

Die Balsan . Pauline teen ai Clara Schünemann orgen: Donnerjtag, den >. Monats ⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Jan. 1863 

Sieger mit dem Klempinermeiſter Herrn mit Hrn. Buchhändler H. Eſchenhagen in Stolp, Ba est, 127¹ gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Adolph Steinmetz aus Beuthen DS, er: I Augufte Rungius in Schoſtewiß mit 5 Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
lauden wir uns hierdurch ganz ergebenſt an⸗ Hermann Schwencke in Magdeburg, Fräul. mit beſonderen Arrangements, 1. Geprägtes Geld 366,712 5 8 
zuzeigen. [1063] Anna Simons mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Bem⸗ im König von Ungarn wi . „ 
leiwitz, den 2. Februar 1863. berg in Elberfeld Muſik von der Kapelle des gl 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 63,660 — — 
. : Samuel Sieger und Frau. Geburten: Een we Hrn. Graf v. d. 3. Garde⸗Gren e 7 3. Wechſelbeſtände al „ 
Als Verlobte empfehlen ſich: Schulenburg in Beetzendor Hrn. Kammerherrn Eröffnung des Saales 2 Uhr. Beginn 4. Lombard⸗Beſtände een eine e Ai.» 464,595 — — 
Pauline Sieger 5. Prittwig u. Gaffton in Cawallen, eine Toch⸗ des Balles Punkt 8 Uh 5. Effekten nach dem Nennwertbe 671,925 Thl d 
Adolı b Steinmes DE Een Annett. Die von mir feſt jebt 5 15 Ei € ee „ 
. p Veulhen O. S Todesfälle: Herr Kreis- Gerichts⸗Rath — Fa e gejebte Nag 15 5 Courswerthe r Sees,, 
er —— Friedrich Ludewig Severin in Swinemünde, En — N ae 11 x Paſſi va. 

Die Verlobung unſerer Tochſer Ida mit Frau Charlotte v. Kontzki im 89. Lebensjahre u Selbſtoerſtändlich it bei dieſem Ball⸗ 1. Banknoten im Umlauf » 2 1.200000 = 1,000,00 — — 
& Kaufmann Herrn S. Troplowitz aus in Nakel. i biste feſt der öffentliche Charakter ausge⸗ 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 127,007 6 3 
%%% V 5.50 ei | & Se > >02 > aan — — 

j [Hrn. Theodor Krull in Dresden, verw. Lang alleriebillets, à Spr, wer⸗ 1 ar et 
augen, [139] mit Hrn. Fleiſchermſtr. Unverricht in Breslau, If} den von dem Unterzeichneten ausgegeben. ee eee 17 


rünberg, den 1, Februar 1863. 
M. E. Cohn und Frau. 


Verlobte: 
in Ira Cohn. 
S. Troplowitz. 


Unfere am heutigen Tage ſtattgehabte Ver: 
mäblung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Februar 1863. [1386], 
Guſtav Thilo, königl. Staatsanwalt. 
eyersdorf. 


Ehel. 
in Steinau a 
in Neuſtadt O.⸗S 


Mittwoch, den 4. 
der Unterwelt.“ 


erbindung: Hr. Rud. Lipinski 
mit verw. Eleonore Hoffmann, geb. Arendt, 


Todesfälle: Hr. Erzprieſter Ed. ) 
au Dorothea E ſtein, 
geb. Korona, im 75. Lebensjahre in Breslau. 


Theater⸗Nepertoire. 

Febr. „Orpheus in 
Burleske Oper in 
2 Alten und 4 Bildern mit Tanz von 


291 


57 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, 


[Der General der Infanterie v. Werder], deſſen Eintref⸗ 


eiſtesfriſcher Greis, erhielt fen hier bereits in allernächſter Zeit erwartet wird, wird, da eine an: 


dere Wohnung für ibn nicht jo ſchnell hat beſchafft werden können, in 
dem Commandantur⸗Gebäude in den bisher von dem Commandanten, 
Generalmajor v. Alvensleben inne gehabten Räumlichkeiten, welche 
Letzterer zu dieſem Zwecke räumen muß, ſeine Wohnung erhalten. 


„Miloslaw, 31. Jan. [Grenzbeſetzung. — Ueberläufer.] Um 
die Grenze 10 bewachen, iſt nach unſerer Kreisſtadt Wreſchen am Mittwoch den 
28. d. ein Piquet ſchwarzer Huſaren verlegt worden, welchem am Freitag 
den 30. ein Bataillon Infanterie und eine halbe Batterie folgten. Die In⸗ 


fanterie wird ſicherem Vernehmen nach in die der Grenze nahe gelegenen | = 


Dörfer vertheilt werden. Eben de find kürzlich in der uns benachbarten 
en, welche zur Unterſtützung der Gendar⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 3. Febr. [Zuckerbericht.] Seit unſerem letzten Be⸗ 
tichte von Mitte vorigen Monates find wir, wie zu erwarten war, mit faſt 
allen Gattungen von Zucker 7 — , Thlr. pro Ctr. höher gegangen. Eine 
Ausnahme hiervon macht nur geringer Brodt⸗Melis, von dem augenblick⸗ 
lich über den Bedarf Angebote ſtattfinden. Auch dieſer dürfte jedoch der 
Beachtung werth ſein, da der Ausfall in den zur Verarbeitung kommenden 
Quantitäten Rüben in dieſer Campagne wegen deren immer mehr überhand⸗ 
genommenen Fäulniß, ein wider Erwarten ungemein großer iſt, und Zucker⸗ 
Preiſe deßhalb überhaupt einer ferneren Steigerung entgegen gehen dürften. 

Notiren können wir deute: Raffinade 17—17 4 Thlr., Melis 15% —16% 
A Farine 15% — 15 Thlr., gelbe 11%—13% Thlr., braune 9½ 
— & 


2 1 c Te pe 
T Breslau, 3. Febr. [Börſe.] Das Geſchäft war heute nur in 
leichten Eiſenbahn⸗Aktlen von einiger Bedeutung, öſterr. Papiere ohne Umfas. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 99% — 99 , National⸗Anleihe 71%, Banknoten 88 bis 
88 “ bezahlt. Von Eiſendahn⸗Aktien waren wiederum Neiſſe⸗Brieger begehrt 
und wurden von 87% bis 88 gehandelt, Tarnowitzer 63—63%, in ſchweren 
Gattungen kein Umſatz. Fonds feſt und höher. 

Breslau, 3. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe in ſehr feiter Haltung, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 11% 
bis 13 Thir., feine 14—15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 


Lollis V. Kronhelm, 
Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Albrechtsſtraße 38, I. Etage. 


oppe |. 


der Provi 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Jan. 1863. 


Geprägtes Geld FCC SE RNE, 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen ih 


den 4. Februar 1863. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet; gel, — — Ctr.; pr. Februar und 
Februar⸗März 42% Thlr. Gld. u. Br., März April 42% Tolr. Gld., April⸗ 
Mai 43 Thlr. Gld. u. Br., Mai⸗Juni 43% Fe, bez., Juni⸗Jull 43½ Gld. 

Hafer pr. Februar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl etwas matter; ae — tr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 
15% Thlr. Br., 1 5 ärz und März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 
15% Thlr. Br., Mai⸗Juni 158% Thlr. Br., September⸗Oktober — —, 

Spfritus W CN: it 33,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld. 
pr. Februar und Februar März 13% Thlr. bezahlt und Gld., Märy April 


13% Thlr. Gld., April⸗Mai er 0 But. tg — R Thlr. ber 
e 


zahlt, Juni⸗Juli 14½ Thlr. Br., 
818“ = maß. 


oͤrſen⸗Commiſflou. 


Perſon haftbar. Die Verfaſſungsverletzung feitens der Mi⸗ 
niſter macht die Etatsberathung für 1863 nicht unmöglich, 
demgemäß wird die Commiſſion in die Berathung des Bud⸗ 
gets pro 1863 eintreten. 

[Angekommen 7 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 3. Febr. Die „Kreuzzeitung“ theilt mit, die 
Antwort des Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
werde ohne Gegenzeichnung des Staatsminiſteriums erfolgen. 
Der General- Adjutant v. Alvensleben iſt in der Polenauge⸗ 
legenheit nach Petersburg gereift. 

[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend ⸗ Po ft. 

+ Einer hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche zufolge bat 
der warſchauer Zug heute Nachmittag den Anſchluß an den wiener 
Schnellzug nicht erreicht, weshalb Abends die polniſche Poſt bei die⸗ 
ſem Zuge ausbleiben wird. 


Heute, Mittwoch den 4. Febr. Abends 8 Uhr: f 


$$ 1 und 10 des 
Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Monats⸗ueberſicht 195) 
gial⸗Altten⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
321,940 Thlr. 
1,310 


Eliſe Thilo, geb. Hector Cremieux. Muſik von J. Offenbach. ; 5 
7 — — REIT Vorher, zum vierten Male: „Die iebes⸗ Wechſel sd . oa 1,731,940 77 
a ach Wenboff bon einer Tce diplomaten.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Fun 1 c 275.250 3 
ſchwer, aber glüglich, entbunden. Dies zeige] einer Idee des Vanderduch, von Poly rundſtück und diverſe Forderungen e 760 „ 
ich entfernten Verwandten und Bekannten] Henrion. 1 5 ; Paſſiva. 
. —— Donnerstag, den 5. Febr. Zum neunten Male: Noten n Une en eneresacnerenensonnsenene 920,230 Thlr. 
Breslau, den 3. 5 Enz 1863 „Vineta, oder? Am and.“ Are == Named ven Correſpond enten 37, 5 
11384} 3 Adolph Tiesler. Giro Fön Oper mit Tanz in drei N — erzinsliche Depoſiten mit monatlicher Kündigun- g 234,810 
An der Graf Henckel'ſchen Weit: Poſen, den 31. Januar 1863. 


Akten. Volksſage na 
Muſik von Richard Witerft. 


- 1 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder ber 
lung, 


eG Ar: 


gefunden Mädchen ee entbunden wurde. 
Adolph Kober. 


Todes⸗Anzeige. 8 
„Am 2. d. Mis. des Morgens um 4 Uhr 
ging der theure Gatte und geliebte Vater, 
der Kaufmann Ferdinand Simon, im 
3. Jahre feiner irdiſchen Wallfahrt, nach 
kurzen Leiden zu einem beſſeren Leben ein. 
Tiefgebeugt von dieſem ſchmerzlichen Verluſte 
erfüllen wir die traurige Pflicht: allen aus: 
wärtigen lieben Verwandten und Freunden 
Be uns ſchmerzhaften Todesfall, um ftille 
heilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. 
duny, den 2. Februar 1863, 


— ie Hinterbliebenen. 


ür Stenographie nach Sto 
Schuba am Wäldchen. 


icklich in der 


Nich 10 Wi eme. werden. 5 2 
ion a Lutzem Krankenlager entſchlief am mn — 
fene er e Circus Suhr & Hüttemann. 


Beſtehend 
egen Künſt 


Täglich große B 
e eitkunft ; 
Gymnaſtik und Vo 

zeichneten S 
Anfang 7 Ubr. Cn 


lährigen Verwaltung des kathöl £ 
mies hieſiger Gemeinde bie alijchen Maar 


Gerſtäcker bearbeitet. 


H. 5. II. 6. K. u. T. O1. 


Verſammlung 
den 5. 
Hauptlehrer Adam, W des Vereins 

Jh 


M geſtorbenen Beamten be⸗ 


aus 120 der renommir⸗ 
ler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vor üglichſten Schul⸗ 
pferde befinden.) [I 
orſtellung in der 
noch nie geſehener 
führung der ausge⸗ 
chulpferde. 
de nach 9 Ubr. 


bahn find auf kurze Zeit zu ſehen: 
Bie kevenben 100jährigen 
Biefen-Krokodile, 
10 und 12 Fuß lang, 
die größten, welche bis jetzt nach Europa 
lebend gebracht wurden. . 
Nebſt dieſen find Rieſenſchlangen 
und 30 ir een zur 
Schau ausgeſtellt. 
Alles Mühen: 945 S cassie 
51 ae tk; 1.5 Vveltse. 


Februar. 


Chriſt 


Altdorf bei 


bitterſten Noth. 


Seiffert's Hotel. 


Das vertretende 


Anzeige für Gutsbeſtzer, Gärtner und Blumenfreunde. 


Das ſeit 30 Jahren beſtehende 
delsgärtnerei von F. 
ſeinen überaus reichhaltigen General⸗ 
I merkſam zu machen. — 


Die Direktion. 
Hill. 


I 


Bitte au Schleſiens wohlthätige Frauen. 


Wie im Jahre 1861 treten wir auch heute wiederum an Sie, edle und milbthätige 
mit der demuthsvollen Bitte heran, daß es Ihnen gefallen möchte, unſere an Mitteln a 
Anſtalt 1 unterftüen, dadurch, daß Sie bis zum Juni d. J. an die Vorſteherin, Diakoniſſin 

ane Meyer hierſelbſt, weibliche Handarbeiten und derartige kleine Liebesgaben ein⸗ 
ſenden und uns damit Gelegenheit verſchafſen wollten, eine Verlooſung dieſer Gaben zu er⸗ 
wirken, im Ausfluß der bereits eingeholten Genehmigung der betreffenden koͤnigl. hohen Bes 
hörden, zum Beſten der Anſtalt. [490] 


auen, 
arme 


anuar 1863. 


Pleß, den 8. N 5 
uratorium der evangeliſchen Waiſen⸗Anſtalt. 


chäft der Samenhandlung, Kunſt⸗ und Han⸗ 
W. | in Erfurt (Provinz Sachen erlaubt hr auf 
} Samen: und Pflanzen⸗Catalog pro 1863 auf 
iefer Catalog iſt von Unterzeichnetem gratis zu beziehen und wir 


uskunft geben Bernegger aus Hamburg. Anfang 7 Uhr. derſelbe auch für schnelle Effectuirung der zu ertheilenden Aufträge Sorge tragen. da 
een —— 


Striegau. 


Donnerſtag den 5. Februar: Ttes Abonne- 
ments-Concert, nach demſelben Ball. Der 
maskirt und unmaskirte Ball von den Mit⸗ 
gliedern der Abonnements ⸗ Konzerte findet 
e den 16. Februar ſtatt. — 


uswärtige haben Zutritt. [1387 
; A 


— — —— — — 

lage der Schletter ſchen Buch⸗ 
ba = re kutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9, iſt erſchienen und daſelbſt 
ſowie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


[1081] 


ſchw 


it uns beklagen alle Bewohner pi Die Herren 
S Fnſle⸗ Solpeen 4 
affene Wirken des Dahingeſchied f d e Judenfreſſer. 
N ſichert ihm ein unverlöſchliches ndenfen. Sinfonie- ek; Gumoriſiſch ape ces Purimſpiel mit Geſang 
de euſtadt O. Schl., den 2. Februar 1863. unter Leitung des könig 11 in fünf Akten. [1079] 
r Magiſtrat u. d. Stadtverordneten. Julius Schäffler. 


A. II. aus Stuttgart 46. Pee 

2. II. au uttgar 

2750 im Namen ee tiefbekrübten Eltern 

auth t, feinen Aufenthalt ſofort G. S. mit: 
eilen. [1014] 


geetion f. Obst- u. Gartenbau 


yelus an den ae: 
16. Februar — 2. März — 30 
Subseriptionspreis eines Billets auf alle 
Soirden; 2 Thür, für jedes weitere Mitglied h 
derselben Familie: 1 Thur. 15 Sgr. — An- 
meldungen zur Subscription, sowie zur Er- 
neuerung des vorigen Abonnements werden 
er schlesischen Gesellschaft. in der Musikalienhandlung von E. E. C. Leuk. 
reitag den 6. Februar, Abends 7 Uhr- kart; Kupferschmiedestr, 13, his Sonn- 


Herr Director Prof, Dr. Pickert: über Form abend den 7. Fehr. entgegengenoms 
\ und Pflege der Obstbäume, [1074] Imen, Das Comité. [1071] 


Von Jakob Korew. 
4 n, elegant. geheftet, Preis 10 Sgr. 
d Di eu 


re und ſchöͤnes Vers: 
Maaß zeichnen dleſes Faſtnachtsſpiel Yortheils 
aft aus. Es eignet ſi 


nicht nür zu wirklich 

erheiternder Lektüre, ſondern auch ganz beſon⸗ 

ders zur Aufführung in Privat⸗Ge⸗ 

ell baren und dürſte alles Aehnliche viejer |: 
rt Dichtung übertreffen. - 


- Üchtige: Rod » Schneidermädchen können fi 
2 Mkaltraße 16, 3 Tr., melden. 1350 


ae e des 


auf den 10. 


unter Hinweiſung auf $ 42 des Stakuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 4. W 3 


Tannenberg 


N m ſchw 
unter Hintwelfang 1 J des Stakuls hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 27. Januar 1863. 


Neu rode ladet die Herren A 
Neurode, den 27. Januar 1863. 


—— — —œ-— —— . — — 
1 4 4 g von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

f D * n Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut- 

gens on gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandbandl. u. Mäſcheſabrik 


Bedienung wird zugeſichert. 


A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſet. 


Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 9. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, in den Gaſthof „zum 


arzen Adler“ hierſelbſt 


N 1886 
Januar 1863. Das Directorilm. 


lauer Chauſſee. 
Actionäre werden jur ordentlichen General⸗Verſammlung N 
den 9. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr, in den Gaſthof 
arzen Adler“ blerſelbſt 


— 


Das Directorium, 
Zur ordentlichen General⸗Verſammlu 


Reurode⸗Braunauer Chaufſer⸗Vereins 


ebruar de J., Vormittags 10 uhr, im „deutſchen Hauſe“ zu 
äre mit Hinweiſung a § 42 des Statuts ergebenſt ein. £ 
[888] Das Directorium. 


a 
von S. Grätzer, vorm, C. G. Fabian, Ring 4, 19671 


In der Buch⸗ und Mufikalien Handlung 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, iſt vorräthig: 


Geſundheit u. langes Leben. 
Rathgeber für Jung und Alt und Alle, 
welchen die Erhaltung der Geſundheit bis in's 
ſpäteſte Alter, dauerndes Wohlbefinden, Kräf⸗ 
ligung und Stärkung ſchwächlicher Körper, 
ſomit Beförderung des menſchlichen Glückes 
am Herzen liegt. Nebſt Anleitung zum 
richtigen Gebrauch des kalten Waſſers. 
Von Dr. J. H. Curtés. 2. Auflage. 
Preis 18 Sgr. [1070] 
Reutlingen, Verlag v. Enslin u. Laiblin. 


Ueueſtes Verzeichniß 


vorzüglicher Werke zu horrend 
billigen Preiſen empfiehlt 


Neue Export- Buchhandlung 


Rode & Schuster. 
Hamburg. Bazar 8. 


Man bittet alle Beſtellungen direkt an 
uns zu adreſſiren und führen wir die Auf⸗ 
träge gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages prompt und reell aus. 

Garantie! für neu und complet. 

Di. Ed. Winckler. Getreue Abbildung 
der offfeinellen Gewächſe Deutſchlands, 270 
color. Kupfertafeln, nebſt begleitendem Text, 
6. Auflage, Ladenpreis 13% Thlr., für nur 
6 Thlr. 25 Sgr. — Hallbergers Piano: 
forte, 2. Jahrgang, elegant, Ladenpr. 6 Thlr., 
für nur 2 Thlr. — Iffland's Werke, 24 Bg., 
gute Ausg., 85 Sgr. — Schopenhauer's 
Johanna, Novellen, 24 Bde., 1 Thlr. 20 Sgr. 
— Iluſtrirte Naturgeſchichte aller Reiche, mit 
vielen 100 prachtvoll colorirten Abbildungen, 
ſehr elegant gebunden, 44 Sgr. — Aus ge⸗ 
wählte Erzählungen von Gerftäder, Maſius, 
Merl u. a, 6 Bände, elegant, 25 Sgr. — 
Memoiren — — der Ninon de l’Enclos, 4 Bd., 
25 Sgr. — Album der ſchönſten Anſichten 
des Rheins, Italiens und der Schweiz, ſehr 
elegant gebunden, mit über 80 der feinjten 
Stahlſtiche, 1 Thir. 15 Sgr. — Boccaccio's 
Dekameron. 100 — — — Erzählungen, 
2 Theile in 1 Band gebunden, 22½ Sgr. — 
Brockhaus berühmtes Converſations⸗Lexi⸗ 
kon, die große Ausgade, 10 dicke Bände, geb. 
(antiquariſch), 3 Thlr. 15 Sgr — Bruck⸗ 
bräu, Verſchwörung von München, 2 Bde., 
2 Thlr. — Byron's Werke, beſte deutſche 
Ausg., 12 Bände, mit ſehr vielen Stahlſtichen, 
Claſſiker⸗Format, 2 Thlr. — Dr. Calver's 
Obſt⸗ und Beerenfrüchte, mit 28 colorirten 
Kupfertafeln, 1 Thlr. 15 Sgr. — Emilie 
Sarlens Romane, 145 Boch, beſte deutſche 
Au gabe, 5 Thlr. 2 ½ Sgr. — Jacob Ca⸗ 
ſauova's Memoiren, beſte deutſche Ausgabe, 
12 dicke Bände, gr. Octav, feinftes Papier, 
12 Thlr. 15 Sgr. — 36 Illuſtrationen hierzu 
in gr. Oct., 6 Thlr. — Mathias Claudius, 
des Wandsbecker Boten ſämmtl. Werke, 7 Bd., 
2 Thlr. 15 Sgr. — Das moderne Deca⸗ 
meron oder — Leben und Treiben 
der feinen Welt, — mit Illuſtration 1 Thlr. 
— Denkwürdigkeiten — — — des Herrn 
v. H.. . . 2 Thlr. — Illuſtrationen hierzu, 
2 Thaler 15 Sgr. — Neues Düſſeldorfer 
Künſtler⸗Album (Prachtwerl), von den 
erſten Künſtlern und Dichtern Deutſchlands, 
Quart, eleg., 1 Thlr. 15 Sgr. — Faublas 
Liebesabenteuer, 4 Bände mit feinen Stahl⸗ 
ſtichen, 2 Thlr. 25 Sgr. — Gemmen, hu: 
motiſtiſche Gedichte, 2 Bände, 2 Thlr. — 
Gerſtäcker, Richters Reiſen um die Welt, 
neueſte gr. Octap⸗Ausgabe, mit vielen color. 
Kupfertafeln, 2 Bände, 1 Thlr. 10 Sgr. — 
Goethe's ſämmtliche Werke, Prachtausgabe, 
eleg., 6 Bde., 10 Thlr. 15 Sgr. — William 
Hogarth's ſämmtl. Werke mit erläuterndem 
Text von Lichtenberg (Prachtwerk), 4 Thlr. 
10 Sgr. — Ida Jonas Memoiren, 3 Bde, 
1 Thir. — Julchens und Jettchens Aben⸗ 
teuer auf der leipziger Meſſe, mit den fein⸗ 
en Kupſerſtichen, 2 Bde., (Original⸗Ausgabe), 
3 Thlr. 25 Sgr. Kaltſchmidt's Fremd⸗ 
wörterbuch, über 20,000 Artikel umfaſſend, 
8 Sgr. — Der Landwirth des 19 Jahr⸗ 
hunderts, beſtes Werk in vielem Genre, 
50 Bde., 2500 Illuſtr., 3 Thlr. 20 Sgr. — 
Leſſing's Werke, neue Ausgabe, Claſſiker⸗ 
Format, 4 Thaler 15 Silbergr. — Georg 
Lippard's ameritaniihe Romane, 14 Bde., 
Thlr. 15 Sar. — Miguet, Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution, ſehr eleg. gebunden, 
mit ſehr vielen Zeichnungen, 18 Sar. 
Nachtſeiten der Geſellſchaft (Pitaval). Inter⸗ 
eſſante Criminal⸗Geſchichten, 14 Bde., 1 Thlr. 
25 Sgr. — Das Niebelungenlied, aus dem 
Altdeutſchen metriſch übertragen, mit ſehr 
vielen Illuſtr., gebunden mit Goldſchnitt, 
25 Sgr. — Oehlenſchläger's Werke, große 
deutſche Pracht⸗Ausgabe, 21 Bände, 3 Thlr. 
— Pantheon deuſſcher Dichter (als Damen: 
geſchenk ſehr zu empfeblen), pompös gebun⸗ 
den, mit reicher Goldverzierung und Gold⸗ 
ſchnitt, I Thlr. 10 Sar. — Schiller s Werke, 
12 Bde., mit 30 der feinſten Iluſtrationen, 
ſebr elegant gebunden, 4 Thlr. 25 Sor. 
Schmidt's Petreſactenkunde, mit vielen 
100 colorirten Abbildungen, elegant, 1 Thlr. 
15 Sgr. — Schweizer Militär: Album, 
acht Blatt im prachtvollſten Farbendruck 
und eleganter Mappe, 1 Thlr. — Walther 
Scott's ſämlliche Werle, befte deutſche Muß: 
gabe, 175 Bdchn., 5 Thlr. 15 Sgr. — Shate: 
ſpeare's Werle, beſte deutſche illuftr. Ausg., 
12 Bde. fehr eleg. geb, 2 Thlr. — Shake. 
ſpeare's works, english, 7 vol., 2 Thlr. 
10 Sgr. — Süskind, Natur: und Menidens 
welt, mit 280 col. Abbild., 1 Thlr. 15 Sor. 
—Verſchwörung von Berlin (Seitenſtück zur 
Verſchwörung von München), 2 Thlr. — Car 
Vogt, Bilder aus dem Tbierleben, 28 Sgr. 
Wieland's ſämmtliche Werke, Claſſiker⸗For⸗ 
mat, 36 Bde., 5 Thlr. 25 Sgr. — Iſchokke's 
Werke, neue Ausg., 17 Bde., 5 Thlr. 25 Sgr. 

Gratis erhalten alle Beſtellungen über 
5 Thlr. Haſſiſche und beiletriftifche Bücher. 

Spedition ſteuer⸗ und zollfrei. 4061] 


Trois Bonnes suisses trouvent 
de tres Honues places tout de suite on pour le 
ler Avril. S’adresser A Me, Prugulin, 
Agnesstrasse 4a. Breslau. 11275 


Cotillon⸗Geſchenke 
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für Damen und Herren empfehlen allerbilligſtens 
J. Poppelauer u. Co., Nikolaiſtraße 80, im neuen Laden. 


[1087] 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Ufergaſſe Nr. 48 belegenen, auf 760 Tha⸗ 
ler 7 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung der Mit⸗ 
eigenthümer, haben wir einen Termin 

auf den AG. März 1863, VM. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, im 

J. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchetn können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
u obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 20. Nov. 862. [26] 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


[1064], Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des pro 1863 erfor⸗ 
derlichen Grubenholzes für Karlsſeegen und 
Krakaugrube im Wege der Submiſſion verge⸗ 
ben werden. Die Offerten ſind portofrei und 
verſiegelt mit der uſſchrift: 

„Submiſſion auf Holzlieferung“ 
verſehen bis zu dem auf Donnerstag den 
19. Februar 1863, Nachmittags 2 Uhr, 
anſtehenden Termin an die unterzeichnete Ver⸗ 
waltung einzuſenden. Die Lieſerungsbedin⸗ 
gungen find in der Schichtmeiſterei auf Karls⸗ 
ſeegengrube, in welcher auch der Termin ab⸗ 
gehalten werden wird, zur Einſicht ausgelegt, 
oder werden gegen Erſtattung der Copialien 
zugeſandt. 

Karlsſeegengrube per Myslowitz, 

im Januar 1863. 
Die Gruben⸗Verwaltung. 
\ brich. 


Jum 1. April d. J. wird bei der biefigen 
Gemeinde die mit einem jährlichen Gehalte 
von 300 Thlr. verbundene Stelle eines Re⸗ 
ligions⸗ und Elementarlehrers, der auch die 
Rendantur und das Gemeindeſekretariat zu 
verwalten hat, vacant. — Geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten wollen recht bald ihre Bewerbun⸗ 
gen um dieſe Stelle, unter Beifügung von 
Qualifications⸗ und Führungsatteſten an den 
unterzeichneten Vorſtand ſenden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. [1041] 

Zülz, im Januar 1863. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
A. Forell. 


Zwei 


gebrauchte Flügel, 
(einer für 90, der andere für 100 
Thlr.) stehen zum Verkauf: Katha- 
rinenstrasse 7,2. Etage. [1376] 


Mein Comptoir habe ich von Bütt⸗ 
nerſtraße 5 vis-à-vis nach Büttner: 
ſtraße 29 verlegt. 1392 

M. Manaſſe. 


3, A, u. 20 bis 40 mille 
Thaler ſind auf hieſige 1. Hypotheken, und 

1500 Thaler . 
auf ländliche Orundftüde, letztere auch getheilt 
u" ergehen durch F. W. König, Albrechs⸗ 
traße 33. 


Pacht⸗ oder Kauf⸗Geſuch. 


Ein praktiſcher Landwirth ſucht ein Ritter⸗ 
gut von 800—1000 Morgen zu pachten oder 
ein eben ſolches von 4—500 Morgen mit guter 
— zu kaufen; in Schleſien 
oder an deſſen Grenze im Großherzogthum 
Poſen. Offerten werden unter der Chiffre 
H. M. 21 poste restante Jauer fr. erbeten. 


Geſundheitsbefördernder WEG 


Hoff ſcher Malz Extract, 
diatetiſches Hilfs⸗ u. Stärkungsmittel 
bei Bruſt⸗, Magen-, Hämorrhoidallei⸗ 
den, geſchwächter Verdaunng, u. allge⸗ 
meiner Körperſchwäche, ſowie bei Hu⸗ 
ſten und Heiſerkeit. 
CEmpfohlen von den größten Auto: 
ritaͤten der Mediein. 
Eine Probeflaſche 7% Sgr. 6 Fl. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Kraft⸗Bruſtmalz, für Kinder und 
wachſene, die Schachtel 5 und 10 Sgr. 
Aromatiſches Bädermalz, für Kranke 
jeden Alters, die Büchſe 7 u. 12 Sgr. [1067] 
General⸗Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


er 
= 
8 


in mit der Drainröhren⸗Fabrikation 
und mit der Anfertigung aller Gattun⸗ 
gen von Ziegeln wohlvertrauter Zie⸗ 
gelmeiſter, welcher ſämmtliche in ſein 
Da ſchlagende Arbeiten gründlich ver: 
teht, nüchtern, thätig und gan; verlaß⸗ 
bar iſt, auch durch ſehr ſchöne Zeugniſſe 
beſtens empfohlen wird, und ein gut 
verkäufliches Fabrikat herſtellt, ſucht als 
Ziegelmeiſter eine Anſtellung. (1085 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


James Booth & Söhne, 


Flottbecker Baumschulen bei Hamburg 
haben ihren grossen Catalog für 1863 ver- 
öffentlicht und ist derselbe unentgeltlich zu 
haben bei [1043] 


C. F. 6. Kaerger, 


Breslau, Neue Oderstrasse 10, 


Eeere Del⸗Fäſſer 


ſtehen zum Verkauf Taſchenſtraße Nr. 31. 


Eiſerne Faßpſchraule, 


feuerfeſt und diebesſicher, 
find von 70 Thlr. an vorrätbig in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 

Rina 15, erſte Etage. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nitolaifte. 67. 


„ 


Für nur 5 Sgr. 


100 Bogen gutes Octav⸗Poſtpapfer empfiehlt die bekannte billige 
Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


Papierhandlung J. Bruck, 
1966] 


Mercadier Fabre's 
aromat.⸗mediciniſche Seife, 


eine liebliche ToilettensSeife, die ſich durch 
ihre wohlthätige Wirkung auf die Haut, durch 
angenehmen Geruch, durch milden und fetten 
Schaum auszeichnet, wird das Stück zu 5 Sgr. 
verkauft in der alleinigen Niederlage bei 
[1068] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Waldsamen. 


Zu den bevorstehenden Culturen empfeh- 
len wir unsere Vorräthe von Fichten- oder 
Rothtannen-, Weisstannen-, Kiefern-, Lär- 
chen-, Schwarzkiefern-, Meerstrandskiefern-, 
Birken-, Ahorn-, Rothbuchen , Weissbuchen-, 
Schwarzellern-, Bergellern-, Eschen- und 
anderen Laub- und Nadelholz-Samen, 

Sänmtliche Sämereien sind durchaus 
frisch und sorgfältig gereinigt, die der Na- 
delhölzer ohne Flügel, Preisverzeichnisse 
stehen jederzeit zu Diensten, 790] 


H. G. Trumpff's Nachfolger 


in Blankenburg am Harz, 
Herzogthum Braunschweig, 


Eine Villa 


mit großem Garten, Glashaus und Oran⸗ 
gerie, in beſter Lage der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt, iſt wegen Domicil⸗Veränderung bei 
15,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. [1382] 

Näheres bei dem Kaufmann W. Hiller, 
Neue Gaſſe Nr. 18, Mittags von 1—3 Uhr. 


riſche Auſtern 
5 Guſtav Friederici. 


Preßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, weiß, trocken, halt: 
bar, empfiehlt täglich friſch die Preßhefenfa⸗ 
brik und Dampf⸗Korn⸗Brennerei von 


1236] H. Böhm, 
Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


uf der fürſtlichen Pachtung, Powitzko, eine 
halbe Meile von der Bahnſtation Trachen⸗ 
berg entfernt, ſtehen circa 160 Stück jebr 
ſchwer Maſthammel zum baldigen Verkauf. 


Für Tabak⸗Fabrikauten. 

Mehrere werthvolle geheime Recepte aus den 
größten Tabakfabriken Europa's zur Anferti⸗ 
gung von verſchiedenen Beizen, um ſowohl 
Blätter als fertige Tabake gut zu machen oder 
zu veredeln; um Doppelmops, Natchi⸗ 
toches, Holländer, Albanier zc. ſelbſt zu 
fabriciren, find auf frankirte Anerbietungen 


langen von N. Breslau, Tauenzienſtraße 
u erlange 22 21 Ad 


3 
Nr. 63, 1 Stiege. 
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von Seide, Leinwand, 

Draht und Papier : 
in größter Auswahl und zu den billigſten 
Preiſen. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein ſehr ſchöner und leichter Wagen mit 
Glasverdeck iſt billig zu verkaufen. Aus: 
kunft Oderſtraße 19, 1 Treppe links, Degen 
von 8—9 Uhr. [1389] 


ter: ferner eine junge Dame, als 
esellschafterin und zur Leitung eines 
kleinen Hauswesens, (unter vortheil- 
haften Bedingungen) werden zu enga- 
triebsfähig, ſucht der Beſitzer (auch Guts⸗ 
bete 2 Theilnehmer mit 4000 bis 
5000 Thlr. Einlage⸗Kapital. [992] 
Nähere Auskunft ertbeilt bexeitwilligſt 
ſchäft vertraut, und Fähigkeiten beſitzt, 
daſſelbe unter Umſtänden allein zu lei⸗ 
ten. — Bewerber, die ſich über ihre 
moraliſche Führung in jeder Weiſe legi⸗ 
tigen Antritt melden in der Spezerei⸗, Farben: 
und Kurzwaaren⸗Handlung des 1076 
ilhelm Leon in Peiskretſcham. 
zum 1.Aprild. J. ſuche ich für mein Band., Po⸗ 


Commiſſſonär Delavigne, Schuh; 
brücke 59, weiſt nach die Gelegenheit 
zu der Anlage einer Ziegelei. [1084] 
Mehrere Wirthschafte- 
niit für herrschaftliche, städ- 
tische Haushaltungen und für Ritter- 
i ünscht dureh 960 
—— Goetsen, Berlin, 
Jerusalemerstrasse Nr. 63. 
Fompagnon geſucht. 

Zu einer Weizen, und Kartoffel: 
Stärkefabrik, nach neueſter Conſtruction 
eingerichtet, auch für Sago⸗Fabrikation bes 
und koſtenfrei der Kaufmann Götſch in 

Wollenwagren⸗Branche ſucht unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen einen jungen Mann, 
der der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache mächtig, mit dem Fabrikge⸗ 
timiren können, werden unter Angabe 
ihres bisherigen Wirkungskreiſes er⸗ 
ſucht, Adreſſen sub A. 17 an die Voſſ. 
ee ee in Berlin franco 
einzuſenden. [za] 

\ Ein Lehrling 

mit guter Schulbildung kann ih zum ſofor⸗ 

ſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft einen 
Commis als Verkäufer, welcher mit dieſer 
Branche vertraut it, und belieben ſich nur 
ſolche an mich ſchriſtlich zu wenden. [1380] 
Hirſchberg i. Schl. M. Urban. 
ie evangeliſche Lehrerſtelle in Wäldchen 
D bei 1 Kreis Waldenbur 


iſt vacant. Das Einkommen derſelben wird au 
165 Thlc. gefhägt, Kreirungsberechtigt ift das 
Dominium Kyn au, Kreis Waldenburg. [954] 


Eine junge anſtändige Dame (Altenbur⸗ 


bittet man gefälligſt 
90 


Bei Joh. Urban Kern. Ring Nr. 2 in Breslau, iſt zu baben: 


Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann 


gswiſſenſchaft 


e und Handlungsdiener, 
ur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der 
elsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Nechnens, 5) der 


befliſſene in zehnter Auflage zu empfehlen: 


ie Handlun 


für Handlungslehrling 


zu werden, iſt für angehende Handlungs⸗ 


ans 


Buchhaltung, 6) der 


Agio⸗ und Cours⸗Rechnung, 7) der Staatspapier⸗, Actien⸗ und Bankenkunde, 
8) des Speditionsweſens. 


Mit 3 Vorſchriften zur Sulernung nn 1 der 
ufl. Prei r. 10 Sg 


Zehnte verb. 


andſchrift. Von F. Bohn. 
r. 


Angehenden Kaufleuten können wir zur Erwerbung merkantilischer Kenntnisse kein 
besseres als das vorstehende Buch empfeblen, welches die wichtigsten Handlungs- 
kenntnisse, wie auch das Wissenswertheste von den Staatspapieren, von dem 
Actienwesen und den Banken und dazu Anweisung zur Schönschreibekunst 


in 10 Lectionen enthält, 


Penſionat für Töchter gebildeter Stände. 


Auswärtigen Eltern, welche beabſichtigen, ihre Töchter die hieſige fünftlaſſige Privat⸗ 
Döchterſchule beſuchen zu laſſen, werden hierdurch aufmerkſam gema 1 94 ee — dem 
mit der Schule verbundenen Penſionat Aufnahme finden. [1383] 


Brieg, im Februar 1863. 


E. Klopſch, Schul⸗ und Penſions⸗Vorſteherin. 


Zwei Dampfmaſchinen mit Keſſel, 


ebraucht, aber noch in beſtem Zuſtande, von 16—20 und 25 —30 Pferdekraft, 
Nähere Angaben über Conſtruction, Dimenſion ꝛc. “ I 
Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


aufen geſucht. 
Mühlendau⸗Meiſter F. W. 


werden zu 
werden erbeten per Adr. 
(1271) 


Heute, Mittwoch, 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: 


+ 


Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


[237] 


F. Dietrich, 


Zur Saat empfehlen Pferdezahn⸗Mais, Zucker⸗, Futter Nüben⸗ 


und Möhren⸗Samen in diverſen Sorten 


[1082] 


Bartſch u. Linnicke, Nikolai: und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 


Breslau, den 3. Februar 1863. 


Auf echt amerik. Pferdezahn⸗Mais 


letzter Ernte nehmen für die Herren 
[1060] 


. P. Poppe u. Co. in Berlin Aufträ t 
ebrüder Staats, Breslau, Karleſrahe fr 8 


chweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom 

Ringe, ſind in erſter Etage zwei große 
Zimmer als Geſchäftslokal von Oſtern 
ab er vermiethen. Nähere Auskunft in der 
Schletter'ſchen Buchhandlung, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9. [1080] 


Ein tüchtiger und e [1078] 
N] Feipmeger ce Ife, 
der ſich über ſeine Brauchbarkeit durch Atteſte 
ausweiſen kann, findet dauernde und lohnende 
Beſchäftigung. Offerten werden unter der 
tejje N. N. poste restante franco Ratibor 
erbeten. [1078] 


„Eine fein gebildete ältere Dame, erfahren 
in allen Zweigen der Haushaltung, ſo wie 
der Landwirthſchaft, empfiehlt aui das beſte, 
für eine kleinere Haushaltung, als Stellver⸗ 
treterin der Hausfrau oder als Geſellſchafterin: 
Oskar Duttenhofer, [1046] 
Lieutenant und Rittergutsbeſitzer auf 
Ob.⸗Baumgarten pr. Reichenau. 


Offene Lehrerſtelle. [1059] 

An hieſiger Realſchule am Zwinger foll 
zu Oſtern d. 5 eine Collaborator⸗Stelle 
mit 500 Thlr. Gehalt durch einen philologiſch 
gebildeten Candidaten des höheren Schulamtes 
beſetzt werden. Darauf Reflectirende wollen 
ih zunächſt dem Unterzeichneten vorſtellen. 
Breslau. Dr. Kletke, Director. 


Für die am 1. April abzutretende Stelle 
des erſten Wirthſchaftsbeamten auf einer 
großen Beſitzung wird ein erfahrener Land: 
wirth geſucht. Bei dauerndem Engage⸗ 
ment dürfte ſich das Jahres⸗Einkommen 
auf ca. 400 Thlr. außer freier Wohnung 
ze. belaufen. Weitere Auskunft durch J. 
Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. [1016] 


gerin), welche eine Zeit lang in Dresden 


beim Hof⸗Damen⸗Schneidermeiſter gearbeitet S 


hat, ſucht Stellung im Schneidern oder als 
Verkäuferin in Bu Geſchäft. Werthe Adreſſen 
unter A. R. im Gaſthof 


zum „weißen Roß“ zu Görlitz niederzulegen. 


Ein junger Kaufmann, der feine Lehrzeit in 
einer Eiſenwaaren⸗ details Handlung bes 
ftanden hat, wird für ein gleiches Geſchäft in 
Thüringen zu engagiren geſucht. Zeugniſſe 
und Bedingung werden franco entgegengenom⸗ 
men in der Handlung von Louis Rühl⸗ 
mann Nachfolger in Rudolſtadt. [1056] 


EHLERS Ta EHRE SU TRZREL ARTHUR TUCH BC VE NVESTRMEN Ve Te TG. DR mas TEE an mn 
Breslauer Börse vom 3. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 


beim Wirth. 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren 
E ſucht unter den beſcheidenſten Anſprüchen 
eine Stelle als treue und gewiſſenhafte Pfle⸗ 
gerin bei einer ältlichen Dame, oder zur Un⸗ 
terſtützung der Hausfrau und bei Kindern. 
Gehalt wird weniger beanſprucht, als wie auf 
reundliche ern geſehen. Adreſſen 
werden erbeten unter M. S. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1012] 


on Oſtern ab iſt ein Platz von circa 
V 92“ Straßenfront und ML Lief 


zu jedem beliebigen Gefchäft zu vermiethen. 
Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 58, 
[1278] 


Ein Gewölbe 


wird per Dftern zn miethen geſucht Friedrich 
Wilbelmprobe 2, in Neben. t 87130 


r. Lott.⸗Looſe J, , % billi b 
Borchard, Leib ſigerſtr. 43. Wei ion 


Eotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 11090] 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notiru 
Breslau, den 3. u 18630 1 


feine, m ttle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 
dito gelber 0 — 78 78 693 Ser. 
Roggen 53 — 54 52 50—51 
Gerſie 42— 43 40 3779 „ 
afer . . 26 27 25 2224 
—— n 50 — 5 48 44-46 „ 
ARTE. 2 26 ; 

Dinterrübfen .... 4 8 nd Sat. 
ommerrübfen... 240 224 210 


9 ein BAR 15 Kartoffel⸗ 
us pro wart bei 80% 
13% Til. . Wales 


2. u. 3. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. gu. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 33483 334/79 334728 
Luftwärme + 0,8 + 14 4 6, 
Thaupunkt — 09 — 02 ＋ 2,1 
Dunſtſaͤttigung 86 bt. 86 pCt. 09 vet 
Wind SW S 

Wetter heiter trübe Sonnenbl. 
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Schl. Pfdbr. O4 101% b. Glogau-Sagan.. — 
Ducaten 954.6. a 21 1 A 102% B. |Heie-Briger 4 877 0. 
ee 109% G. tr 5 4 59 A „ , \Oberschl.Lit.A. 314 160% B. 
Poln. Bank-Bill. 90% B. Poe on 5 r.] 100 6. dito Lit. B. 3 % 140% B. 
Oester. Währg. 88% B. chi. Pr ito 4 99% B, Aito Lit. C. 3 160 , B. 
* Schl. Tr.-Oblig. 4% — flito Pr.-Obl.j4 | 98% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. E. 101% 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% — |Poln. Pfandbr. [4 | 90% B. dito dito Lit. E. 3 42 8⁵ B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em.|4 —  ||Rheinische....|4 8 
dito 18522 99% B. Krakau O.-8, 4 —  |Kosel-Oderbig.\4 63 U 
dito 1854 1856 41102% B. Oest. Nat.-Anl. |5 71% B. dito Pr.-Obl.4 — 
dito 18595197 A B. Ausländische Bisenbahn-Actiem. | dito dito % 
Präm.-Anl. 1854 3% 129 6. ||Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 
St.-Schuld-Sch. 5 85% B. Stuck v. 60Rub |Rb| — oppelu- Tarn. | 63% B 
Bresl. St.-Oblig.|4 — br.-W.-Nordb. 4 | 67% 6. — : 
dito dito % —  |Mainz-Ludwgh.|— [126% G. Minerva 5 — 
Posen. Pfandbr.|d a: Inländische Eisenbahn-Aetien. |Schles, Ba; 4 [100% bs 
dito dito 3% — |Bresl.-Sch.-Frb.j4 [135% C. |Dise.Com.-Ant = 
dito neuel4 | 98%, B. dito Pr.-Obl.j4 | 98% B. Darmstädter — 
Schles. Pfandbr. alto Lit. P. 4/101 % B. Oesterr. Credit 99g, 
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